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Bevölkerung Kasachstans

Gemäß den Ergebnissen des sozialistischen Unionswett-Gemäß den Ergebnissen des sozialistischen Unionswett­
bewerbs im Jahre 1978 um die Steigerung der Produktions­
effektivität und Verbesserung der Arbcitsqualität und für 
die Erfolge in der Entwicklung der Volkswirtschaft wurde 
der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik die Rote 
Wanderfahne des Zentralkomitees der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zcntralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol zuerkannt.

Der Überreichung dieser ehrenvollen Auszeichnung war 
die Versammlung des Rcpublikaktivs der Partei-. Sowjet-, 
Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen und der Ver­
treter der Werktätigenkollcktive gewidnrcL die am 5. März 
in Alma-Ata. im den Leninorden tragenden Kasachischen 
Staatlichen Akademischen Opern- und Ballettheater „Abai", 
stattfand.
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Emen ausfühiliehen Bericht über die Versammlung des Republihak- 
tivs bringen wir in der nächsten Hummer.

ARKALYK. Die Ackerbauern des 
Sowchos „Taslinski" bereifen sich 
rührig auf die Frühjahrsbestellung 
vor. Sie wollen die hohen Leistun­
gen des Vorjahrs übertreffen. Um 
das zu erzielen, haben sie das ganze 
Samengut sorgfältig aufbereitet, es 
auf die Kondition der ersten und 
weiten Klosse des Aussaatslandards

PAWLODAR. Die Komsomolzen- 
und Jugendbaubrigade G. Chursin 
aus der Verwaltung Nr. 2 des Kom­
binats „Ekibastusschachtostroi" über­
gibt die Wohnungen schon längere 
Zeit mit hoher Einschätzung. Das 
Kollektiv verankert die erzielten Er­
folge und arbeitet im vierten Jahr 
des Planjahrfünfts mit bedeutendem 
Zeitvorlauf.

Die Zeit fordert: effektiver
und qualitativer arbeiten

Jede Minute zählt

JlUtaa des Dlafuahrfünfts
KOKTSCHETAW. Die spezialisierte 

Wirtschaft »Vereinigung von 
Schtschutschinsk erhielt im Vorjahr 
900 t Gewichtszunahmen — um 100 f 
mehr als geplant war. Sie lieferte 
1 636 Rinder in gutem Fufterzustand 
an das Fleischkombinat. Die Verei­
nigung buchte 801 000 Rubel Rein­
gewinn.

Das Kollektiv der Wirtschaflsver- 
einigung verpflichtete sich, in die­
sem Jahr 4 500 Rinder und 3 000 
Schweine zu mästen und an den 
Staat zu liefern. Der Plan für das 
erste Quartal wird erfolgreich er­
füllt.

gebracht. Im nötigen Tempo läuft 
die Reparatur der Technik. Die 
Schneeanhäufung ist auf der ganzen 
Fläche abgeschlossen. Gleichzeitig 
wird auch der Stalldung auf die Fel­
der befördert.

In den Bedingungen des Wett­
bewerbs um die vorfristige Er­
füllung der Auflagen für 1979 hat 
das Kollektiv der Bcrgverwaltung 
Krasnooktjabrski des Trusts „Lis- 
sakowskrudstroi" besonders hcr- 
xorgehoben: Zeiteinsparung sei der 
entscheidende Faktor für die Slei- 
Eerung der Arbeitsproduktivität.

ie führenden Baggerbesatzungen 
und ganze Einheiten der Bcrgver­
waltung halten sich verpflichtet, 
zu diesem Tag viel Bauxite und 
Gestein über den Plan hinaus zu 
liefern Heute haben sie diese 
Verpflichtungen schob eingelöst.

Die Baggcrbcsatzungen arbeiten 
nach einem einheitlichen Auftrag. 
Dabei werden die Bagger besser 
genutzt, die Stillstände wegen 
technischer Schäden und die Zeit 
für den Schichtwechsel werden ver­
ringert.

„Die Arbeit nach einem einheit­
lichen Auftrag hat wesentliche Kor­
rekturen in der Arbeitsorganisation 
wie auch in den Beziehungen zwi­
schen den Arbeitern mit sich ge­
bracht'. sagt W. Keller, Leiter des 
Bergwerks Ajatski. „Jeder ist daran 
interessiert, mehr und besser zu lei­
sten. den Bagger für die nächste 
Schicht einsatzbereit zu halten. Das 
Prinzip des Kollektivismus und der 
gegenseitigen Hilfe setzt sich im­
mer mehr durch."

Die Umgestaltung der Arbcitsor-

ganisation machte Veränderungen 
in der Arbeit der Kraftfahrer er­
forderlich Um so mehr. als der 
Wagenpark ’ mit leistungsstarken 
BclAS 450 verstärkt wurde. Diese 
mußten voll ausgclustet werden. 
Als erster erbot sich W. Pawlow, 
eine Fahrerbrigade für die Arbeit 
nacli einheitlichem Auftrag zu or­
ganisieren. Für jeden der vier 
Lastkraftwagen der Brigade wurden 
3 Fahrer bestimmt. Der Brigade wur­
de ein Einrichteschlosser zugeteilt.

Durch rationelle Nutzung der 
Wagen und Verringerung der Still­
stände hat sich die Leistung der 
Fahrer um 8—10 Prozent vergrö­
ßert. Aut neue Art arbeiten gegen­
wärtig bereits neun Fahrerkollek­
tive. So wurde die Arbeitsorganisa­
tion der Bagger, und der Kraftwa­
genfahrer in Einklang gebracht, was 
ermöglicht, die Technik und die 
Arbeitszeit rationeller zu nutzen.

In der Bergverwaltung wirkt ein 
exaktes System der Auswertung 
des Arbeitswettstreits. Besondere 
Beachtung gilt der Publizität des 
Wettbewerbs. In allen Produktions­
abteilungen sind an sichtbaren 
Stellen Wettbewerbsspiegel ange­
bracht. wo jeder Monat immer an­
steigende Leistungen der Brigaden 
und Arbeiter eingetragen werden. 
Jedermann sient es anschau­
lich. wieviel er oder sein Kol­
lektiv geleistet haben, wer voran 
und wer im Nachtrab’ ist. Das för-

dert die Arbeitsaktivität und regt 
die Menschen zu vollem Kräftecin- 
satz an.

Die tägliche organisatorische und 
politische Massenarbeit, die das 
Parteibüro, das Gewerkschaftskomi­
tee und die Direktion leisten, haben 
die Enis 
sehen At 
von bewi

Führend im sozialistischen Wett­
bewerb sind die Baggerbrigaden 
W. Selehkow. T. Scrgijenko und 
M. Malzew, die Fahrerbrigaden W' 
Pawlow. Л. HartmSnn'und A. Ka- 
doschnikow. Diese Kollektive erfül­
len ihr Soll zu 110 und mehr Pro­
zent und arbeiten mit einem Zeit­
vorlaut von etwa vier Monaten.

In diesem Jahr muß das Kollek­
tiv der Bergverwaltung die Bauxit­
gewinnung uni ein Viertel und den 
Umfang der' Abraumarbeiten auf 
das l.öfachs vergrößern. Die Arbei­
ter und Spezialisten der Bcrgver- 
waltung geben sich große Mühe, 
um ihre Verpflichtungen zu realisie­
ren. Die Planauflagen für Januar 
sind überboten Auch im Februar 
wurde der Zeitplan strikt eingehal­
ten. Das ist die Antwort des Kol­
lektivs der Bcrgverwaltung auf den 
Appell des Zentralkomitees der 
KPdSU an alle Wähler, das Jahr 
1979 zu einem Jahr der Stoßar­
beit zu gestalten.

Willi KLUGE
Gebiet Kustanai

AKTJUBINSK. In zwei Monaten 
wurden an das Fleischkombinat 
1 049 Schweine geliefert — das 
ist die Leistung der Schweinezüch­
ter aus der spezialisierten Farm des 
Dzierzyinski-Sowchos. Jedes abgelie- 
ferle Tier wog durchschnittlich 
122 kg.

Das ist ein Erfolg vieler Men­
schen: der Schweinezüchterinnen
Alexandra Jaroschenko, Wera Je- 
rjomenko, Raissa Saitschenko, Nina 
Prochorowa, Valentina Schichorina, 
der Mechanisatoren Nikolai Sai­
tschenko und Eduard Unglück, des 
Einrichtemeisters Jakob Klassen.

DSHAMBUL. Im Dshambul-Sow 
choi irt die Ablammung der Schafe 
im Gange. Die Schäfer wollen in 
diesem Jahr 115 Lämmer von je 100 
Mutterschafen erhallen und halten 
Wort. So z. B. hat der Schäfer J. 
Kaldobajew sein Versprechen 
schon eingelöst. B. Shekebajew und 
U. Shemattijew erhielten 120 Läm­
mer von je 100 Mutterschafen.

Der Erfolg ist das Resultat einer 
gut versorgten und organisierten 
Stallhaltung der Schafherden.

Wilhelm Sartiion (unser Bild) arbeitet im Kolchos ..30 Jahre Kasachi­
sche SSR", Gebiet Pawlodar, seit 1957. All diese Jahre hat er sein Bestes 
getan, um die Kolchosproduktion zu heben. Er ist em vortrefflicher Trak­
torist. der im Sommer wie im Winter ganz in der Arbeit aufgehf. Alles was 
er tut, ist stets von bester Qualität. Foto: Viktor Krieger

Urheber der Initiative

Ein Schritt vorwärts
und Viehzüchter 

Jahre Kasach-

In der Gießerei des Werks für 
Bearbeitung von NE-Metallen in 
Balchasch herrscht wahrer Ar­
beitselan. Die Schmelzer forschen 
unermüdlich nach Reserven zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät. Darauf zielt auch die Bewe­
gung unter dem Motto „Zwei Oien

je Mann" ab. Zu den Urhebern 
dieser Initiative gehört auch der 
namhafte Schmelzer Viktor Escher- 
brenner. Auf seinem Arbeitskalen- 
der steht heule schon das Jahr 
1980.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
hat er bereits 1 000 Tonnen Nicht-

eisengut produziert. Heute ist V. 
Eschcrbrcnncr 
beitsaufgebot 
Wahlen rum

Ar- 
der 

____ _ ___ Obersten Sowjet 
der UdSSR. Er will seinen per­
sönlichen Fünfjahrplan bis zum 
HO. Geburtstag W. I. Lenins 
meistern. In seinem Vorhaben steht 
der Schmelzer richt allein da. Ihm 
sind Jakob Heidcr und viele ande­
re Schmelzer des Werks gefolgt.

Jakob GÖTZ

Reicher 
Ertrag

Die Landwirte 
des Kolchos „40 ____  ______
stan“ arbeiten fleißig an der Er­
füllung der hohen sozialistischen 
Verpflichtungen, die sie für das 
Jahr 1979 übernommen haben. 
Große Erfolge erzielen im Wettbe­
werb die Milchfarmen -der Wirt­
schaft. Im vergangenen Jahr ha­
ben sie 5 700 Tonnen Milch an den 
Staat verkauft, was einen bedeuten­
den Schritt vorwärts im Vergleich 
zum Jahr 1977 bedeutet. Er wurde 
dank der Anwendung fortschrittli­
cher Arbeitsmethoden, der Festi­
gung der Futterbasis, der exakten 
organisatorisc h e n Arbeit der 
Kommunisten der Milchfarmen mög­
lich.

Besonders erfolgreich arbeitet in 
diesen Tagen das Kollektiv der 
Milchfarm Nr. 2. Es hat nach den 
Ergebnissen des Wettbewerbs im 
letzten Monat den ersten Platz be­
legt. Hier wurde 264 kg Milch je 
Kuh erhalten. Die Milch wurde ho­
her Sorte abgelieferl. Vortreffliche 
Milcherträge haben die Melkerin­
nen Nelli Schulz. Alexandra Sied­
ler. Nadeshda Nasartschuk. Maria 
Schakirowa und andere erreicht.

„Ich habe mich verpflichtet, in 
diesem Jahr 4 400 kg Milch je 
Kuh zu erhalten", sagte die Best­
melkerin des Kolchos Nelli Schulz. 
..Die Planaufgabe beträgt 3 100 kg 
je Kuh. Meine Verpflichtung wer-

dc ich erfüllen, denn alle Voraus­
setzungen dazu sind vorhanden. 
Die gute Futterration bietet bei ge­
wissenhaftem Verhalten zur Ar­
beit große Möglichkeiten zur Stei­
gerung der Milchcrträgc."

Die Milchfarmen des Kolchos 
werden in diesem Jahr 5 830 Ton­
nen Milch erster Sorte an den 
Staat liefern. Das ist viel mehr als 
der Plan vorsieht. Es werden wirk­
same Maßnahmen zur Erfüllung 
dieser Verpflichtung getroffen. In 
der Wirtschaft werden moderne 
mechanisierte Milchfarmen gebaut. 
Unlängst wurde solch eine Milch­
farm für 1 200 Kühe ihrer Bestim­
mung übergeben.

........... ...................- ’■--------------------------

Viel Werf wird im Kolchos auch 
auf die moralische und materielle 
Stimulierung der Viehzüchter ge­
legt. Zu Ehren der Besten wird die 
Fahne des Arbcilsruhmes gehißt, 
ihre Bilder werden an die Ehrenta­
fel gebracht. 
Schrittmacht r —„  ----------------
werden in das Ehrenbuch des Kol­
chos eingetragen, sie werden mit 
Ehrenurkunden ausgezeichnet Eine 
nicht minder wichtige Rolle spielt 
die materielle Stimulierung. Hier 
nur ein Beispiel. Falls die Melkerin 
100 dt Milch erster Sorte liefert, 
c.häll sic 122 Rubel Zusatz zum 
Lohn.

All das regt die Viehzüchter an. 
noch produktiver zu arbeiten.

Elsa WAGA. 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"
Gebiet Alma-Ata

die Namen der 
des Wettbewerbs

Für den
Neulandacker

Vom Hauplflicßband der Zcll- 
nograder Vereinigung für Herstel­
lung von Antierosiunstechnik lief 
die Universalsämaschin» mit der 
Nummer „200 003". Sie wird in al­
len Neulandzonen des Landes ge­
lobt. Sie ist imstande, gleichzeitig 
Ährenlrüchtesamen zu, betten, Mi­
neraldünger zu streuen sowie den 
Boden zu lockern und anzuwal­
zen. Dadurch steigt nicht nur die 
Arbeitsproduktivität der Mechani­
satoren. sondern wird auch die Zeit 
der Frühjahrsfeldarbeiten verkürzt 
und die Âckcrbaukultur verbessert.

Die Zelinogiadcr Vereinigung 
versorgt mit ihren Maschinen die 
Landwirtschaft der Republik und 
liefert sie nach Sibirien, nach dem 
Altai, an die mittelasiatischen Re­
publiken. Außer den Sämaschinen 
werden hier 10 Arten von Grub­
bern. Schälpflügen. Eggen. Schnee­
pflügen hergestellt. die jetzt auf 
den Neuland leidem unentbehrlich 
sind. Der Einsatz von Bodenschutz­
maschinen im vorigen Jahr ergab 
allein im Zelinograder Ischimland 
einen Mehrertrag an Weizen von 
etwa einer halben Million Ton­
nen.

In Realisierung der Beschlüsse 
des Jiiliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU vervollkommnen die Ma­
schinenbauer die Technik für das 
b«?zwungene Neuland. Gemeistert 
wird die Herstellung von neuen 
Sämaschinen, Bodenbearbeitungs­
geräten und -aggregaten. deren 
größter Vorzug die liohe Leistung 
ist. Die neue Technik mit großer Ar­
beitsbreite ist für leistungsstarke 
Traktoren К 700 und К 701 be­
stimmt.

Dieser Tage haben die Viehzüch­
ter des Sowchos „Tawrilscheski", 
Rayon Tawritscheskoje, Gebiet Ost­
kasachstan. 165 Jungochsen ans 
Fleischkombinat geliefert. - Das 
Durchschnittsgewicht jedes gemä­
steten Tieres betrug 449 Kilo. Alle 
wurden in höchstem Futterzustand 
abgelieferl — dafür erhielt die 
Wirtschaft über 30 000 Rubel Nach­
zahlung.

...In der Farm von Prolctarka 
wog man die Tiere. Die schwerfäl­
ligen Ochsen traten nur langsam 
und unwillig auf die Waage, und 
der Waagemeister fixierte im lieft 
das Gewicht der nächsten Bullen: 
435. 450. 500 Kilo.

Peler Föhn. Leiter der Arbeits­
gruppe und seine Kameraden Ni­
kolai Tschugmgn und Michail Fis- 
sjuk blickten mit unverhohlenem 
Stolz aui die Anwesenden: Haben 
doch sie selbst diese Tiere auf dem 
Mastplatz aufgefüttert! Ihre Freu­
de ließ sich leicht versieben: Die 
Jungarbeiter waren flei-

In der Zentralen 
zu dem Obersten

(KasTAG)

Anspruchsvolle Ziele

Auf dem Mastpäatz
ßig bei der Tierpflege und beim 
Füttern. Ihre Muhe war nicht um­
sonst — sie haben einen bedeuten­
den Beitrag für die Erfüllung des 
Plans der Wirtschaft im Fleisch­
verkauf an den Staat geleistet.

Der Mastplatz für 450 Tiere ist 
im Herbst des vorigen Jahres in 
Nutzung genommen worden. Seine 
Errichtung kam aui 100 000 Rubel 
zu stehen. Dafür ist es ein vortreff­
licher Bau. Die Hinterwand des 
Stalls füi da- Au-iuhen der Tiere 
ist aus Beten, die Laufställe sind 
asphaltiert, damit es im Herbst 
und Frühjahr keinen Schmutz gibt. 
Spezielle Futterverteiler erleichtern 
die Arbeit der Tierzüchter, das 
Wasser in den Tränken ist immer 
warm.

Auf Vorschlag des Komsomolko- 
niitces des Sowchos war für die 
Arbeit auf dem Mastplatz eine

Komsomolzen- und Jugendbrigade 
gegründet und mit deren Leitung 
der junge Kommunist Peter Föhn 
beauftragt worden. Früher machten 
die Jungs bei der Heumahd und 
bei der Bearbeitung der Hackfrüch­
te mit. Heute haben sie 450 Jung­
ochsen in Pflege. Nach der alten 
Technologie hätte man dafür nicht 
weniger als 7 Viehzüchter benötigt.

Und abschließend noch einige 
Zahlen Die tagesdurchschnittlicne 
Gewichtszunahme der Tiere wäh­
rend der Mastperiode macht über 
850 Gramm aus. Für jedes abgelie- 
fertc Bullenkalb erhielt der Sow­
chos 883 Rubel fast andcrthalbmal 
mehr als gewöhnlich. Nach Berech­
nungen dtr Ökonomen werden sich 
die Aufwände für den Mastplatz 
bereits in der nächsten Zeit rentie­
ren.

Die Melkerinnen des Sowchos 
..Kimpcrsaiski" hatten ihr Drei­
jahrprogramm schon im September 
des Vorjahrs realisiert und liefer­
ten bis Jahresschluß 1 000 dt Milch 
überplanmäßig. Die gesamte Milch 
war nur erster Sirte.

Der durchschnittliche Milchertrag 
je Kuh belief sich auf 2 819 kg je 
Kuh. was im Lcnin-Rayon eine 
Spitzenleistung war. Viele Melke­
rinnen hatten auch mehr geleistet 
— ihr Resultat war über 3 000 kg. 
Mit 3 178 und 3 153 kg je Kuh 
traten die Schrittmacherinnen im 
Arbeitswettstreit Ilse Tiether und 
Lina Tcplowa auf.

Das Farmkollektiv hat für das 
vierte Jahi des Planjahrfünfts ho­
he Ziele vorgemerkt — 2 850 kg 
Milch je Kuh zu erhalten und die 
gesamte Milch nur als' erste Sorte 
zu liefern.

Im Januar und Februar haben die 
Melkerinnen gut abgcschnittcn. Füh­
rend im Wettbewerb ist wie auch 
im Vorjahr die Deputierte des 
Rayonsowjets Ilse Tiether, die in 
zwei Monaten last 600 kg Milch 
je Kuh erhalten hat. Auf den Fcr-

sen ist ihr dje Wettbewerbsrivalin 
Lina Tcplowa, die bereits sech­
zehn Jahre in der Farm tätig ist, 
reiche Erfahrungen besitzt und als 
Lehrmeisterin einen Namen hat. 
Sie belegte für die ersten zwei 
Monate des Jahres im Sowchos den 
zweiten Platz.

Begeistert durch die Rede des 
Genossen L. I. Breshnew in der 
Vorwahlversammlung hat das Farm­
kollektiv das Arbeitsaufgebot um 
ein würdiges Begehen des 110. Ge­
burtstag w. I. Lenins und des 60. 
Jahrestages der Kasachischen So­
zialistischen Sowjetrepublik- ange­
treten. Es beschloß, die Arbeit auf 
der Farm noch besser zu organisie­
ren. den Wettbewerb noch breiter 
und wirksamer zu entfalten, alle 
Reserven zur Hebung der Milch­
produktion zu nutzen und das 
Fünfjahrprogramm zum denk­
würdigen 60. Jubiläum der Re­
publik — dem 26. August 1980 — 
zu erfüllen.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Die Bienenzüchter des Rayons 
Gwardejsxi sind nach den Ergeb­
nissen des sozialistischen Wettbe­
werbs führend im Gebiet Taldj- 
Kurgan. Von jedem der G 369 Bie­
nenvölker erhielten sie durchschnitt­
lich 54 Kilo Honig bei einem Plan 
von 42. Der gesamte Honigertrag 
belief sich auf 3 102 dt. was um 
800 dt. mehr gegenüber der Aufga­
be ist. Auch der Plan des Bienen­
wachs. und Propolisertrags wurde 
überboten. Für diese Leistungen 
wurde das Bienenzüchterkollektiv 
des Rayons Gwardejski mit der Ro­
ten Wanderfahne und einer Geld­
prämie ausgezeichnet.

Einen besonders großen Beitrag 
zu diesem Sieg haben die Bienen­
meister aus dem Sowchos „Koksu- 
ski" geleistet. Diese Wirtschaft si­
cherte bei einem Plan von 800 dt 
einen gesamten Honigertrag von 
I 014 dt.

Die beste Bienenzüchterin des 
Sowchos Natalie Weber erhielt 
79 kg Honig von jedem der 115 
Bienenvölker. Sie züchtet» 90 Bie­
nenvölker. die für die Organisation 
einer neuen Imkerei ausreichen 
werden. Maria Sokolowa und Ma­
ria Bessonowa belegten im Wettbe­
werb den zweiten und den dritten 
Platz.

Zur Zeit prüfen die Bienenzüch­
ter den Zustand der Imkereien und 
renovieren sie. Sie wollen uns auch 
im 4. Plarjahr mit einem reichen 
Honigertrag erfreuen.

Juri BERESTOW
Gebiet Taldy-Kurgan

Vladlcn SCHUSTER

Wahlkommission für die Wahlen
Sowjet der UdSSR

Am Sonntag, dem 4. März 1979, 
fanden die Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken der zehn­
ten Lcgislaturpeiiode statt.

Am selben Tag fand in Moskau, 
im Haus der Gewerkschaften, ei­
ne Sitzung de' Zentralen Wahlkom- 
mission für die Wahlen zum Ober­
sten Sowjet dei UdSSR statt, in 
der der Verlauf der Abstimmung im 
Land erörtert wurde.

Die Wahlen verliefen auf dem 
ganzen Territorium der Sowjetuni­
on von 6 Uhr morgens bis 10 Uhr 
abends Ortszeit.

Angaben der Zentralen Wahl­
kommission zufolge hatten um 12

Uhr tags bereits 88.20 Prozent der 
Wähler gestimmt, um 6 Uhr abends 
waren cs 99,58 Prozent. Nach An­
gaben von 6 Uhr abends hatten an 
der Stimmung teilgenommen: in 
der RSFSR - 99,34 Prozent der 
Wähler, in der Ukrainischen SSR
— 99,9Г Prozent.1 in der Belorussi­
schen SSR — 99,81 Prozent, in 
der Usbekischen SSR — 99.99 
Prozent, in der Kasachischen SSR
— 99.89 Prozent, in der Georgi­
schen SSR — 99,85 Prozent, in 
der Aserbaidshanischen SSR — 
99.99 Prozent in der Litauischen 
SSR —. 99.86 Prozent, in der Mol­
dauischen SSR — 99.52 Prozent, 
in der Lettischen SSR — 99,51

Prozent, in der Kirgisischen' SSR
— 99.94 Prozent, in der Tadshi­
kischen. SSR — 99. 63 Projfcnt. in 
der Armenischen SSR — 99.78 Pro­
zent. in der Turkmenischen SSR.
— 99.72 Prozent. in der Estni­
schen SSR — 99,77 Prozent der 
Wähler.

Die Wähler Zhin Obersten Sowjet 
der UdSSR verliefen überall orga­
nisiert jind in der Atmosphäre einer 
hohen politischen Aktivität der 
Wähler. Sie demonstrierten die 
unerschütterliche Einheit von Par­
tei und Volk, den Triumph der so­
zialistischen Demokratie.

(TASS)

erste Partie der :m neuen Verfah­
ren erhaltenen Synthesestoffe wur­
de an das Moskauer Institut für 

' Pflanzenschutz abgeiertigt.

Armenische SSR

Für
Pflanzenschutz

Die Mitarbeiter des Instituts ._. 
organische Chemie der Akademie 
der Wissenschaften der Armeni­
schen SSR fanden für die Abfälle 
der petrolchcmischcn Synthese ei­
ne unerwartete Verwendung. Nach 
einer neuen, hier erarbeiteten Me­
thode werden daraus Stoffe ge­
wonnen, von denen 0.5 Gramm 
ausreichen, um einen Hektar Wald 
vor Schädlingen zu retten. Dieser 
neue Stoff — Ipscnol — ruft zum 
Unterschied von den herkömmlichen 
Insektcnvcrtilgungsmitleln keine 
chemische Ncbencinwirkung 
vor und schadet den nützlich« 
sekten nicht.

Die Synthese von starken Riech­
stoffen. die im Kampf gegen Land- 
wirtschnftsschädlinge helfen, ist' 
eine neue Forschungsrichtung, in 
der da« Kollektiv acs Laoörs für 
Ricclistoflvcreiniguiigcn wirkt. Die

für

Tadshikische SSR

Prospekte steigen
in die Berge

Den unterirdischen Stoß von 
Stärke 9. dessen Nachhall in der 
seismischen Station „Duschanbe" 
registriert wurde, hat nur ein Vier­
tel von Experimentalgebäuden auf 
den Hügeln am Stadtrand 
spürt. Mit

. _... ________ ver-
_r_............ diesem künstlich her­
vorgerufenen Erdbeben, das dem 
Häuserviertel keinen Schaden zu­
gefügt hat. fanden die Forschungs­
arbeiten der Wissenschaftler der 
Mittelasiatischen Filiale des Unions- 
(orschungsinstiluts für Fundamen­
te und unterirdische Anlagen ihren 
Abschluß. Dabei haben sie die 
Möglichkeit des Baus von Häusern 
im Vorgcbirgsland mit hoher Scis- 
mizität bekräftigt.

Laut Gcncralplan sollen in 
Duschanbe in Bälde Fundamente 
von Gebäuden für 300 000 Men­
schen gelegt werden. Die Wohn­
komplexe sind jedoch jetzt schon 
ganz dicht an die Baumwollplan­
tagen im Gissar-Tal gerückt. Die 
Beuauung dei Berghänge wird den 
Vorstoß der Stadt auf die frucht­
baren Ländereien aulhalten. Auf­
grund wissenschaftlicher Empfeh­
lungen hat man mit der Projektie­
rung des ersten Wohnmassivs auf 
Hügeln begonnen.

Kirgisische SSR

Oasen 
in der Wüste

In der jüngsten Oase der Re­
publik. wo der Sowchos ..Burgan­
dy" liegt, wurde der größte Gra- 
nalapfclgarten in Mittelasien an- 
Selegt. Die Ackerbauern haben 

icse Arbeit uni zwei Jahre früher 
beendet, als cs vorgemerkt war. 
Mit Granatapfelbäumchcii sind 
40 Hektar Land bepflanzt.

Die Offensive aui die Halbwüste 
in den Ausläufern des Alai-Gebir- 
ges begann mit dem Bau eines 
mächtigen Bewässerungssystems. 
In vier Jahren hat man den Acker­
bauern der neuen Wirtschaft mehr 
als 5 00C Hektar Bewässciungslân- 
dercien zjir Nutzung übergeben.

Das Land, das jahrhundertelang 
öde dalag. hit sich in eine blühen­
de Oase umgewandelt. Im Tal. das 
von Bergen gesäumt ist. wurden 
umfangreiche Baumwoll- und 
Maisfelder eingerichtet, werden 
mehrjährige Graser gesät. Ohst- 
und Weingarten angelegt. Die 
Werktätigen des Sowchos haben 
bereits im vergangenen Jahr viel 
Rohbaumwolle. Obst und Wasser­
melonen übei den Plan hinaus an 
den Staat geliefert und einen so­
liden Futtervorrat geschaffen.

Auch er anderen Orten des Ge­
birgslandes v.; d Neuland nutzbar 
gei i.'cht Wanrcnd der letzten 
Planjaliriün.le Sir«? in der Republik 
etwa 100 künstliche Oasen entstan­
den. deren bewässerte Ackerflä­
chen nahezu 1 Millionen Hektar 
erreichen.
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Kommunisten unserer Zeit

ln de' Redaktion treffen weitere Meldungen ein über den Verlaut der 
Wehlen rum Obersten Sow|ef der UdSSR. Die Le»or billigen und untertfüfren 
in ihren Briefen aen innen- und auBenpolitischen Kurs der Partei und der 
Regierung, der in oer Rede des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Vorsit­
zender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR Genossen L I. 
Breshnew währeno seines Treffens mit den Wählern des Baumann-Wahlbe­
zirks dargelegi wurc'e.

V erant wortung 
der Jungen

An den Wahlen zum Obersten So­
wjet unseres Landes beteiligten 
sich alle Studenten der Koktscheta- 
wer Pädagogischen Walicha.iow- 
Hochschule. Dieses Frcignis brach­
te nochmals prägnant die Vorzüge 
der sowjetischen Demokratie zum 
Ausdruck. Freudige Erregung hat-
te alle Studenten ergrlflen. Sie 
wissen die Fürsorge von Partei und 
Sowjetrecierung zu schätzen: un­
entgeltliches Studium. Stipendium. 
Gemein sch a f ts wohn u n g.

Unsere Studenten haben eine um­
fangreiche Aufklärungs- und Agi­
tationsarbeit in den Wahllokalen 
und an den Wohnorten der Wähler 
geleistet. Es landen gutbesuchte 
Abendveranstaltungen für die Wäh­
ler, so auch Gespräche zu den poli­
tischen Tagesereignissen statt. Als 
Agitatoren im Studentenheim wirk­
ten unsere Lehrer Jakob Görner, 
Reinhold Leis u. a. Sie erzählten uns 
nicht nur über die Rechte, sondern 
auch über die Pflichten der Sowjet­
bürger.

Einen tiefen Eindruck machte aui 
mich das Treffen mit der Komsomol­
zin Ljubow Garagaewa, Bestarbei-

terin des Koktschctawer Werks für 
Meßgeräte. Sie ist 25 Jahre alt. Vor 
fünf Jahren beendete sic das hie­
sige Polytechnikum und hat in den 
Jahren der selbstlosen Arbeit im 
Werk ein hohes Ansehen erworben, 
das sic von ihren Mitarbeitern als 
Deputiertenkandidatin zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR nominiert 
wurde. Ist das nicht der beste Be­
weis, daß unserer Jugend alle We­
ge im Leben offen stehen!

Der 4. März. Einzeln und in 
Gruppen betreten wir das festlich 
geschmückte Wahllokal. Überall 
fröhliche Gesichter, gute Stimmung, 
wissen wir doch für wen wir stim­
men. für welche Ziele sich unsere 
Vertreter im höchsten Machtorgan 
cinsctzen werden. Die Wahlen — 
das ist unsere Demokratie in Aklion.

Mit besonderer Begeisterung 
hörten wir uns am Vorabend der 
Wahlen noch die Rede des Genos­
sen L. 1. Breshnew an auf dem 
Treffen mit seinen Wählern. Er hat 
uns aus dem Herzen gesprochen, 
das ist cs, wofür wir heute stimmten.

Elvira WALTER, 
Studentin des 4. Studienjahrs

Die Wahlen sind in meinem Be- 
uußlsein immer mit etwas Freude­
vollem, Feierlichem verbunden. 
Wahrscheinlich kam dieses Gefühl 
i.i der fernen Kindheit auf. zu der 
Zeit, als mein Vater, ständiger und 
unermüdlicher Agitator, uns zu 
Hause versammelte, auf dem Tisch 

Jdic aus dem Rayonzentrum ge­
brachten Broschüren, Plakate und 
Bücher ausbreitete und begeistert 
über unsere Staatsordnung, ' die 
Prinzipien der so­
wjetischen Demokratie. ________
über die "*•*—*-----
und J_.
Wahlen. ___ __
Volksdeput i e г t c n 

sprach.
Am Vorabend der 

Wahlen war das Kon­
tor des Aulsowjcts wie 
umgewandelt. Dort 
war es ungewöhnlich 
belebt und feierlich. 
Wir Halbwüchsige 
blickten mit ’---------
Bewegung in 
Wahlzelle mit 
hängen, auf die große kattunbezo­
gene Wahlurne...

Wahltag. Der Vater weckte mich 
noch lange vor Morgengrauen. 
Nachdem wir uns in aller Eile an­
gekleidet hatten, gingen wir zum 
Aulsowjet. Der Schnee knirschte 
grimmig unter den Füßen und hall­
te im Schilfdickicht des Ischim wi­
der. Am kalten Himmel leuchteten 
entrückt die Sterne. Der Aul schlief 
noch. Und nur über dem Gebäude 
des Aulsowjcts erhob sich ein 
Rauchwölkchen, cs flatterte und 
schlug im Wind die rote Fahne am 
Aufgang, und ein paar Pferde mit 
schmuckem Geschirr, vor einen 
Korbschlitten gespannt, traten un-

geduldig mit den Hufen am Pikett­
pfahl.

Im Agitpunkt stimmte der Vater 
lange seine Geige, ich machte es 
mir mit meinem Akkordeon dichter 
am Ofen bequem, und wir fingen 
an. fast unser ganzes Repertoire zu 
spielen — Märsche. Walzer, Polkas. 
Krakowiaks und Pas d'Espagne, 

deutsche Volksweisen—, und der alte 
Shailaubai. ungewöhnlich stolz dar­
auf, weil ihm das Recht erteilt

pelz, hielt mit dem Wahlzettel in 
der Hand eine Rede. Dann stimmte 
jemand von der Jugend und hielt 
ebenfalls eine Ansprache. Gegen 8 
Uhr morgens war man mit der Ab­
stimmung gewöhnlich fertig, und 
die Feier, die Lieder und Konzerte, 
die lustigen Schlittenfahrten durch 
die verschneiten 
fort. Das

Munter und rüstig
Bedeutung 

den Inhalt 
über

der 
die

innerer 
die 

Vor­

A.m letzten AJbend
Viktor schritt eilig die Straße 

entlang. Es war schon ziemlich 
spät, und er mußte doch noch ein­
mal diese Familie besuchen. Das 
alte Ehepaar war nicht zu Hause 
gewesen, als er ihnen die Einla­
dungszeltei zu den Wahlen bringen 
wollte. Die Nachbarn hatten zwar 
versprochen, ihnen die Zettel zu 
übermitteln, doch Viktor ist cs ge­
wohnt, nichts halb zu machen. Er 
mußte da selbst nachsehen.

Der junge Agitator Viktor Wei­
ner hatte als einer der ersten alle 
Wähler seines Reviers in die Listen

aufgenommen, war später in jeder 
Wohnung gewesen, um den Leuten 
über die Deputiertenkandidaten zu 
erzählen. Manche wünschten zu er­
fahren, was der Deputiertenkandi­
dat Nikolai Jefimowitsch Morosow, 
den sie in den Unionssowjet wählen 
werden, auf dem Treffen mit den 
Wählern des Rayons im Kolchos 
„18 Jahre Kasachstan" gesprochen 
hatte. Dieser Versammlung konnten 
ja nicht alle Einwohner des Rayons 
beiwohnen. Der Erste Sekretär des 
Gebietsparteikomitees N. ,1. Moro­
sow arbeitet noch nicht lange in

Jeden Tag auf der
Eine Erzählung darüber, wie Lydia Kotschetowa, nam­

hafte Weberin in! Alma-Ataer Bauniwollkombinat „50. Jahre 
Oktoberrevolution", Mitglied des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Trägerin des Staatspreises der Kasachi­
schen SSR und oes Preises des Leninschen Komsomol, Re­
serven zur Steigerung der Arbeitsproduktivität ermittelt.

Lydia Kotschetowa hatte vor 
rund einem Jahr über die Erfüllung 
der persönlichen Fünfjahraufgabe 
rapportiert. Jetzt, im Februar 1979, 
steht auf ihrem Ärbeitskalcnder be­
reits März 1982. Seit Beginn des 
10. Planjahrfünfts nahm sié von 
ihren Webstühlen mehr als 310 000 
laufende Meter überplanmäßiger 
Stoffe ab. Dabei solcher Stoffe, die 
das Kombinat nach darauffolgender 
Ausrüstung mit dem staatlichen 
Gütezeichen liefert. Und das bedeu­
tet. daß aus der überplanmäßigen 
Produktion, die die Weberin er­
zeugt hatte, zusätzlich über 150 000 
Herrenhemden mit dem ehrenvol­
len Fünfeck genäht werden konn­
ten.

Unter den anerkannten Fachleu­
ten, wahren Meistern der‘Webkunst 
der Textilindustrie der Republik, 
behauptet L. Kotschetowa einen 
besonderen Platz. Sie startete viele 
wertvolle Initiativen, die in den 
Arbeitskollektiven der Betriebe der 
Leichtindustrie Kasachstans weit­
gehende Entfaltung erfuhren. Sie 
beteiligt sich schon mehrere Jahre 
am Unionswettbewerb der besten 
Weber des Landes, die sich ver­
pflichtet haben, ihre früheren Lei­
stungen alljährlich zu übertrump­
fen. Zu ihnen gehören die im gan­
zen Lande bekannten Weberinnen, 
Heldinnen der Sozialistischen Ar­
beit W. Golubewa aus dem Lenin- 
Kammgarnkombinat von Iwanowo, 
W. Pletnjowa aus der Lenin- 
Flachsfabrik von Kostroma und an­
dere namhafte Mitarbeiterinnen 
dieser Branche.

... Im Zentrum der „Textilregion" 
der Russischen Föderation gibt es 
die Stadt Witschuga im Gebiet 
Iwanowo. Ein kleines Städtchen, 
doch im ganzen Lande berühmt. 
Vor 42 Jahren hatten hier in der 
Nogin-Fabrik zwei junge Weberin­
nen — Maria und Jewdokija Wino­
gradowa — einen Weltrekord der 
Arbeitsproduktivität in der Tex­
tilindustrie aufgestellt.

Kotschetowa hatte Glück: Schon 
in der technischen Berufsschule 
wurde sie von Leuten angelernt, 
die die Urheber der StacTianow- 
Bc-wegung in der Textilindustrie 
persönlich gekannt hatten. Natür­
lich träumte Lydia schon damals, 
eine würdige Nachfolgerin der 
Heldinnen der ersten sowjetischen 
Planjahrfünfte zu werden. Doch, 
um die Höhen der Berufsmeister­
schaft zu erzielen, mußten viele 
Stufen erstiegen werden.

Die Weberin erlebte ihre Arbeiter­
taufe in der Baumwollfabrik von 
Kamyschin, wo sie kurze Zeit nach 
Absolvierung der Berufsschule ar­
beitete.

„Doch mein Werden als Weberin 
fand erst im Alma-Ataer Baum­
wollkombinat statt, wohin man mich 
1966 einlud", erinnert sich Lydia 
Wassiljewna „Das war eine heiße 
Zeit: Der Textilriese der Republik 
machte seine ersten Schritte in der

Produktion und schlug den Arbeits­
rhythmus eben an. Ich kam in die 
Produktionsabteilung, in der ich 
auch heute noch arbeite, und sah 
hier lauter Jugendliche. Die meisten 
hatten sich eben erst an den Web­
stuhl gewagt. Ich dagegen besaß 
schon gewisse Erfahrungen. Des­
halb begann ich mit der Erfüllung 
der wichtigsten Aufgabe jener Pe­
riode — mit der Meisterung der 
Entwurfsleistung der Ausrüstun­
gen für jeden Stoffartikel."

An Hunderte Webstühle hatte die 
junge Weberin in jener Zeit Hand 
angelegt. Lydia Kotschetowa ließ 
die Webstühle anlaufen, regelte de­
ren Arbeitsgang und gab sie an 
ihre Arbeitskollegen, noch ganz 
unerfahrene Weberinnen, weiter.

Ihr Talent. multipliziert mit 
den in den Jahren ihrer Arbeit ge­
sammelten reichen Produktionser­
fahrurigen und der Berufsmeister- 
schaft.ermöglichlen es ihr, die Rou­
te ihrer Bewegung von Webstuhl 
zu Websluhl rationell zu erarbei­
ten, so daß sie heute 28 Einheiten 
von Webeausrüstungen statt der 
planmäßigen 14 bedient. Die zwei­
te Reserve zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität ist die Reduzie­
rung der Zeit für die Ausführung 
aller technologischen Vorgänge, 
insbesondere des Knotenknüpfens.

Die Behebung eines Fadenbruchs 
in einer möglichst kurzen Zeit ist 
der wichtigste Faktor in der Ar­
beit einer Weberin, von dem vieles 
abhängt. Doch diesen Griff bis zum 
Automatismus cinzuüben kann 
nicht jeder. Lydia Kotschetowa war 
beharrlich in ihrem Streben, diesen 
Vorgang auf die effektivste Weise 
auszuführen. Die Suche dauerte 
Monate und Jahre Sie „zerglieder­
te" das Knotenknüpfen in 10 Grif­
fe, übte jeden für sich ein und 
führte dann alle zehn als Ganzes 
aus. Gegenwärtig braucht L. Ko­
tschetowa für diese Operation 
zweimal weniger Zeit als normge­
mäß. Auf diese Art werden Sekun­
den, Minuten, Stunden .eingespart. 
Und das bedeutet zusätzliche Pro­
duktion, die jeden Tag Dutzende 
und sogar Hunderte Meter beträgt.

In der Aktivistenschule, die beim 
Kombinat funktioniert, beginnt die 
Jugend vor allem damit, daß 
das Knotenknüpfen nach der 
thode der erfahrenen Weberin Ly­
dia Kotschetowa erlernt. Jeder 
Griff ist bis ins Kleinste beschrie­
ben. Und wenn die jungen Webe­
rinnen in der Praxis beobachten, 
wie Lydia Wassiljewna diesen Ar­
beitsvorgang ausführt, bewundern 
sie immer die Gewandtheit und 
Eleganz, mit der die Lehrmeisterin 
in wenigen Sekunden einen Faden­
bruch behebt. Die Vorführung die­
ser Operation durch einen großen 
Meister ergänzt in der Rege) gut 
die theoretische Entwicklung des 
Arbeitsvorgangs, und er wird von 
den jungen Webern schnell gemei­
stert.

Helle Sonne

_ wurde, als erster zu stimmen, strei- 
’ dielte seinen aschgrauen Bart, 
schüttelte mit dem Kopf in einer 
Fuchspclzmütze mit drei Klappen 
und krächzte zufrieden: „Ei, was 
Prachtkerle! Nur mal drauf!“

Bald wurde cs in den gedrängten 
Zimmern des Aulsowjcts belebt 
Den Violinbogen schwenkend, diri­
gierte Vater den Schulchor. Ich 
akkompagnierte ununterbrochen die 
örtlichen Sänger. Jemand auf dem 
Aufgang stampfte fürchterlich mit 
den durchfrorenen Filzstiefeln, in­
dem er sich bemühte, etwas Tolles 
zu tanzen.

Punkt 6 Uhr morgens kam der 
feierliche Moment. Shailaubai, un­
gewöhnlich groß in seinem Schafs-

Straßen dauerten 
Fest im Aul hielt 

den ganzen Tag an..
Viele Jahre sind 

seitdem verstrichen. 
Schon oft ging ich in 
dieser Zeit zu den 
Wahlen, machte Ge­
brauch von dem 
Stimmrecht — dem 
höchsten Recht einer 
humanistischen demo­
kratischen Gesellschaft. 
Und stets mit 
Freude und Stolz da­
ran denkend, erinnere 
ich mich am Tag 

der Wahlen an jene lichten 
Eindrücke der fernen Kindheit im 
Aul, an jenes Fest, das immer mit 
uns ist.

Die jüngsten Wahlen waren von 
besonderer Bedeutung. Das waren 
die ersten Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Heimat nach der Verab­
schiedung der neuen Verfassung 
der UdSSR. Diese Wahlen verlie­
fen am Vorabend einer anderen 
denkwürdigen Feier -- des 25. 
Jahestags der Neulanderschlie­
ßung. Wie die Kasachen sagen, eine 
Freude eilt zur anderen und ein 
Fest zum anderen.

Herold BELGER,
Mitglied des Schriftstcllervcr- 
bandes der UdSSR

Zelinograd, da möchten besonders 
die älteren Leute ausführlicher über 
seinen Lebenslauf unterrichtet sein. 
Natürlich kam cs auch immer wie­
der zu lebhaften Gesprächen über 
die internationale Lage, über die 
Aggression der Maoisten in Viet­
nam. Da gibt cs unter den Wählern 
keine Gleichgültigen, alle sind em­
pört und unterstützen eifrig die 
Erklärung der Sbwjctrcgierung.

Viktor hat im Frühling die Mit­
telschule beendet, im Herbst wird 
er cinberufcn. Er möchte in eine 
Fliegerschule kommen, schwärmt

auch für das Fußballspiel. Vorläufig 
arbeitet der Junge in der Möbelfa­
brik Schortandy, leitet die Komso­
molorganisation des Produktions­
abschnitts. wo die Küchcntischc 
hergestellt werden. Der Leiter der 
Arbeitsgruppe Sergej Kotegow ist 
sein ehemaliger Schulgefährte. Die 
Komsomolzen geben sich Mühe, und 
der Meister Alexander Wassilcz ist 
mit ihren Leistungen zufrieden.

Auch der Leiter des Aufklärungs­
lokals der Möbelfabrik Wassili 
Tschumenzcw ist mit dem Agitator 
Viktor Weiner zufrieden. Er hat sei­
ne Pflichten während der Wahl­
kampagne gewissenhaft erfüllt.

...Es war der letzte Abend vor den 
Waiden in den Obersten Sowjet der 
UdSSR.

Der Agitator Weiner war zum 
ersten Mal in seinem Leben dpbei. 
Er hat es gern getan und war vol­
ler Zuversicht, daß die Wähler sei­
nes Reviers rechtzeitig ihre Bürger­
pflicht erfüllen werden.

Viktor Weiner hatte sich nicht 
geirrt. Schon am frühen Morgen 
des 4. März eilten auch die Einwoh­
ner der Straßen ..30 Jahre des Sie­
ges" und „50 Jahre Oktoberrevolu­
tion" in die Schule, um für die De­
putiertenkandidaten des Obersten 
Sowjets der UdSSR, das heißt für 
das Glück der Sowjetmenschen, zu 
stimmen.

David KORNFELD

Gebiet Zelinograd

Fotos: Viktor Krieger

Der dritte Summand ist die vor­
treffliche Kenntnis der technologi­
schen Ausrüstungen, was überplan­
mäßigen Stillständen vorzubeugen 
hilft Im Ergebnis verfügt die We­
berin immer über einen bedeuten­
den Vorrat an Arbeitszeit, den sic 
für die Lieferung überplanmäßiger 
Produktion ausnützt..

Die Alma-Ataer * Textilarbeiter 
pflegen bereits fünf Jahre ge­
schäftliche und Frcundschaftsbe-: 
Ziehungen zum Kollektiv • des 
Volkseigenen Betriebs RI KO in Ve- 
verska ßityska, Tschechoslowakei. 
Aui Einladung der Freunde weilte 
dort unlängst eine Gruppe Art 
und Fachleute des Kombinats 
Erfahrungsaustausch in der 
duktion und zur Auswertung der 
Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs. Lydia Wassiljewna, 
die zu dieser Gruppe gehörte, beob­
achtete die Weber recht auf­
merksam bei der Arbeit. Scheinbar 
anders waren die Webstühlc, die 
Arbeitsgriffc, cs wurde auch an­
derer Stoff erzeugt, doch ist die 
Sprache der Weberei wohl überall 
dieselbe. Lydia Kotschetowa bat 
den Betriebsdirektor Bronislaw 
Vecorek um die Erlaubnis, an einen 
ausgesetzten Webstuhl zu treten. 
L. Kotschetowa leitete den Haupt­
faden in die richtige Reihe, verkno­
tete die Enden, überprüfte die 
Sloffspannung und ließ den Web­
stuhl anlaufcn. Dann wiederholte 
sie diesen Arbeitsvorgang an eini­
gen anderen Webstühlen. Das alles 
nahm nur wenige Augenblicke in 
Anspruch...

Das rief natürlich Bewunderung 
bei den tschechoslowakischen Kol­
legen hervor. Kotschetowa war ge­
nötigt, direkt am Arbeitsplatz den 
nicht eingcplantcn Erfahrungsaus­
tausch durchzuführen.

Groß ist der Beitrag, den die 
namhafte Weberin in den 13 Jah­
ren ihrer Arbeit im Alma-Ataer 
Baumwollkombinat geleistet hat. 
Allein im 9. und in den 3 Jahren 
des laufenden Planjahrfünfts hat 
sic über 570 000 laufende Meter 
hochwertigen Stoffes überplanmä­
ßig geliefert und dank ihrem Talent 
als Nachwuchsausbildcrin 30 jun­
gen Webern geholien, hohe Produk­
tionszielmarken zu meistern. Im 
laufenden Planjahrfünit werden et­
wa I 000 Jungarbeiter ihre Schule 
fortgeschrittener Erfahrungen be­
suchen.

Die Bahnbrecherin der Bewegung 
für Bedienung mehrerer Webstühle 
unter den Mitarbeitern der Textil­
industrie Kasachstans ist stets auf 
schöpferischer Suche. Auf der Par­
teikonferenz gab L. Kotschetowa ih­
re Absicht bekannt, noch größere 
Arbeitsleistungen zu erzielen und 
zum 110. Geburtstag W. I. Lenins 
9 Jahresaufgaben Im Rahmen des 
Planjahrfünlls zu erfüllen.

Daran braucht inan nicht 
zweifeln. Denn dieses Ziel hat sich 
ein Kommunist gesetzt, ein Mensch, 
der für die übertragene Sache, für 
d«s Schicksal seines Arbeilskollek- 
tivs hohes Verantwortungsgefühl 
bekundet.

Boris GALANZEW,
Ingenieur des Alma-Ataer 
Baumwollkombinats

..Nurken Aituganow ist bei uns 
sehr angesehen", sagt der Direktor 
des Sowchos „fschcrnigowski“ 
Woldemar Wolf. „Er ist ein beschei­
dener Mensch, der alles macht, wor­
um man ihn bittet. Zur Zeit befin­
det sich Aituganow im verdienten 
Ruhestand, lenkt aber immer .noch 
seinen Traktor. Nurkcn-Aga ist 
Deputierter des Dorfsowjets. Durch 
seine Einstellung zur Arbeit hat 
Aituganow allgemeine Achtung und 
Liebe erworben."

Mächtige Traktoren 
К 700 zogen die 
Schncepflügc durch 
die Felder und hinter­
ließen meterhohe Wäl­
le. Einen dieser Trak­
toren führte Aituga­
now. Als der Direktor­
wagen dicht an einem 
davon hielt, sprang 
Aituganow herunter 
und fragte:

„Nun, gibt's was 
Neues, Direktor? Wer­
den Schneestürme er­
wartet? Wir brauchen 
Schnee."

„Dein. Wetterbericht 
nach, ja", gab jener 
’.ur Antwort.

Nachdem der Direk­
tor mich vorstcllte. 
fuhr er weg. AilU| 
now und ich blieben 
lein zurück. W 
schwiegen eine Zeit­
lang. Aituganow be­
trachtete mich auf­
merksam und fragte 
dann vorsichtig, wer 
und woher ich sei. Bis 
Mittag schnitten wir 
zusammen Schneewäl­
le. Nachher aßen wir 
gekochtes Pferde- 
fleisch, hartgesottene 
Eier, etwas gesalzene 
Baursaki und tranken 
alles mit heißem Tee aus der riesi­
gen Thermosflasche nach.

Aituganow prüfte den Traktor 
und ging zu seiner Gruppe. Er be­
sprach etwas mit den jungen Me­
chanisatoren, und dann gingen sic 
auf dem verschneiten Neuland wei­
ter. Beim Dröhnen der Motoren 
hörte ich dem zu, was Nurkcn-Aga 
erzählte. Er war 1916 im Aul Ku- 
lan-Utpes (am Ufer der Nura) ge­
boren. Das Familicnnomadenlager 
befand sich einige Kilometer vom 
Dorf Tschernigowka entfernt, das 
1896 von den Auswanderern aus 
Rußland gegründet worden war. 
Man kam dorthin nach Tee. Petro­
leum und Mehl. Seine Eltern star­
ben früh, und die Kinder verwai­
sten. Die Aituganows wurden nach 
Tschernigowka gebracht. Die älte­
sten Brüder fingen an, im Kolchos 
zu arbeiten. Nurken war Hirten­
junge, später Ochsentreiber beim 
Pflügen. Der Junge konnte aus Mit­
leid weinen, wenn man Kühe vor 
den Pflug spannte. Sic fielen in der 
Furche nieder, in ihren riesigen 
Augen standen Schmerz, Tränen. 
Nurken warf den Stock weg, mit 
dem er die Tiere antrieb, und 
stürzte sich auf den Vorsitzenden.

„Man darf das nicht, Onkel! Das 
sind doch Kühe. Sie werden doch 
keine Milch bekommen.”

„Ach. Nurkescha! Du meinst 
wohl, ich weiß das nicht. Das sind 
zeitweilige Schwierigkeiten. Weißt 
du. daß Lenin den Kolchosbauern 
100000 Traktoren versprochen hat? 
Wir werden sic auch bekommen, das 
wirst du noch erleben. Und du wirst 
einer unserer ersten roten Trakto. 
risten werden. Verlier nur den Mut 
nicht.“

Vom Traktor träumte Nurken 
ständig. Das „Tcufelsfahrzcug" 
(„Schaitan-Arba"), wie es seine 
Stammesgenosscn nannten, hatte er 
nur einmal gesehen. Der Traktor 
dröhnte über der ganzen Steppe, 
spie Rauch, funktionierte aber 
wunderbar. Am Lenkrad thronte ein 
lächelnder Mann mit einem Lcdcr- 

ßiirz vor dem Krieg hatte Nur­

ken die Mechanisatorenschulc

Karaganda beendet. Ein Frühjahr 
hatte er den Boden gepflügt und ei­
nen Herbst das Getreide mit der 
Kombine eingebracht Dann stürzte 
der Krieg in jedes Haus. Auch die 
Aituganows erhielten einen Gestel­
lungsbefehl. Der älteste Bruder 
mußte fort. In einem halben Jahr 
kam die Nachricht, er sei yermißt. 
Nurken kam an die Reihe. _

„Du bist hier unentbehrlich"jtie- 

dete auf ihn der Kriegskommissar.

ein. „du bist vom Militärdienst frei­
gestellt.“

..Ich will aber den Feind schla- 
genl" erwiderte Nurken.

Der Soldat aus Kasachstan ging 
den Weg von Moskau bis zur Fe­
stung Königsberg. Für die Einnah­
me von Smolensk wurde er mit dem 
Orden des Roten Sterns ausgezeich­
net. Den Ruhmesorden in Silber 
erhielt er für die erfolgreiche For­
cierung des Neman, die Tapfcr- 
kcitsmedaille — für die Einnahme 
der Stadt Kaunas.

Nach dem Krieg begann für Aitu- 
ganow ein glückliches Leben. Seine 
Frau Marija-Kul hat ihm viele Kin­
der geboren. Sic ist Mutterhcldin. 
Die Kinder sind schon groß, sie 
wählen ihre Wege selbst. Seine 
Söhne Serik und Jerik sind Fahrer, 
die Tochter Amanai ist Traktoristin 
in der Maiszuchtgruppe, die anderen 
besuchen die Schule.

Viel Zeit nimmt die Arbeit in An­
spruch: das Pflügen, das Säen, die 
Erntebergung, die Schnecanhâu- 
fung. So geht es von Jahr zu Jahr. 
Er hat schon 33 Erntekampagnen 
hinter sich. Aituganow hat mehr als 
1 Million Pud Getreide gedroschen. 
Die Heimat schätzte die Arbeit ih­
res Sohnes hoch ein und zeichnete 
ihn mit dem Goldenen Stern des 
Helden aus. Zu dieser hohen Aus­
zeichnung kamen noch der Orden 
der Oktooerrevolution, die Silber­
medaille der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR, Ehren­
urkunden und Diplome hinzu.

Die ........ .................
Arbeitstag ging zur Neige. __
orangefarbenen К 700 traten den 
Heimweg an. Wie sicher war il: 
Haltung Aituganowsl Ich stelle es 
mir sehr gut vor, wie dieser un­
tersetzte starke Mann gleich Milli­
onen anderer dem Feind den Weg 
versperrte, damit der Friede heute 
und allezeit auf Erden sei.

Waldemar BORGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Sonne ging unter. Noch ein
Die

die

zu

„Heue besser als gestern und morgen besser 
als heule arbeiten" — unter diesem Motto wett­
eifern die Werktätigen des Kustanaier Tuch- und 
Kaihmgarnkombinats in diesen Tagen.

Den Ton im sozialistischen Wettbewerb geben 
wie immer solche Veteranen des Betriebs an wie 
Ella Widinger und andere. Sie ist eine Spinnerin 
der 5. Qualifikationsgruppe. Als Bestarbeiterin 
der Produktionsabteilung wurde sie beauftragt, 
die Jugend anzulernen.

Vortrefflich kommt seinen Pflichten auch der 
Schlosser für Kontroll- und Meßgeräte Viktor 
Schumann nach: Fachkundig bedient er die auto 
matischen Ausrüstungen der Spinnweberei. Vor 
kurzem erhielt er das Ehrenabzeichen „Tausend 
künstlet".

Die Komsomolzinnen Katharina Ebel und Kafha 
rina Hahn sind noch nicht lange im Kombinat. Den 
noch bedient jede von ihnen 612 Webmaschinen 
statt 408 laut Plan.

Unsere Bilder: Aktivistinnen der kommunisti­
schen Arbeit K. Ebel und K. Hahn; der Schlosser 
V. Schumann; Instrukteurin für Qualifizierung in 
der Produktion E Widinger unter jungen Spin­
nerinnen.

Sie machen aktiv
In allen Produktionsabschnitlcn 

der jungen Gebietsstadt Arkalyk 
wird heute das Fazit des 
sozialistischen Wettbewerbs 
zu Ehren der Wahlen in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR gezogen. 
Jedes Arbeitskollektiv hat neue 
Reserven zu einer vorfristigen E 
füllung der Planaufgaben des er­
sten Quartals 1979 ermittelt.

Beispielgebend in dieser 
Hinsicht ist die von der 
Kommunistin N. Kusnezowa 
geleitete Komsomolzen- und Jugend­
brigade aus der Verwaltung „Otdel- 
slroi".

Kusnezowa ist eine wahre Erzie­
herin und Lehrmeisterin der Jugend,

ri le 
N.

ein Mensch, der seine Sache liebt 
und ihr ergeben ist. Genau so ver­
halten sich zu ihten Pflichten auch 
die Mädchen dieser Brigade

Aber nicht von Arbeit allein lebt 
dns Mädchcnkollektiv. Eine enge 
Freundschaft verbindet es mit dem 
Kulturhaus „Stroitei". Hier betei­
ligen sich die Mädchen aktiv an 
der politischen Arbeit des Auf­
klärungslokals und der Laienkunst. 
Die Brigademitglieder T. Achani- 
bajewa, S. Sulejmenowa, B. Jereke- 
schewu sind Teilnehmer der Agit- 
brigade „Wessjoly Masterok“. Ihre 
Freundin Sh. Kuschkumbajewu ist 
eine aktive Helferin in der Biblio­
thek. wo Treffen der jungen Wäll-

mit
ler veranstaltet wurden 
men mit den Mitarbeiterinnen der 
Bibliothek führte sie Aussprachen 
über verschiedene Wahlthcmen 
durch.

Die Aktivisten der ideologischen 
und kulturellen Arbeit veranstal­
teten für die jungen Wähler Dispu­
te, Buchbesprechungen, Frage-und- 
Antworl-Abende.

Inhaltsreich und interessant ver­
läuft der Alltag des Jugendkollek­
tivs. das um den Titel „Brigade 
der kommunistischen Arbeit" ringt.

Propagandisten 
lernen

i

Lydia WAKULENKO

Gebiet Turgai

Etwa 200 Propagandisten des 
mittleren Glieds der Parteischulung 
absolvierten einen wöchentlichen 
Lehrgang beim Gebietshaus für po­
litische Aufklärung zum Thema 
„Die Verfassung des entwickelten 
Sozialismus", der in diesem Jahr 
erstmalig eingeführt wurde.

Den Hörern wurden Vorlesun­
gen über 'Materialien des Novem­
berplenums (1978) des ZK der 
KPdSU, die Werke L. I. Breshnews 
„Aktuelle Fragen der Ideologischen 
Arbeit der KPdSU" und „Neuland", 
und andere Probleme der Gegen­
wart vorgetragen.

Anton DORN
Uralsk
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Für umfassenden Welthandel 
und technischen Fortschritt Ltass meldet

„Freundschaft"-Korrcspondent interviewte den General­
direktor der Leipziger Messe Friedrich WONSACK

dem 
der

.Moskauer 
„Freund-

•er Frühling zieht in Leipzig et­
wa« früher ein als der kniender- 
mäßige Wechsel der Jahreszeiten. 
Er kommt mit der Erneuerung der 
Ausstellungspavillons und Vorbe­
reitung dieser alten deutschen 
Stadt auf die traditionelle Früh­
jahrsmesse. die in diesem Jahr vom 
II. bis zum 18. März unter dem 
Motto ..Für umfassenden Welthan­
del und «ozialrti Fortschritt" statt­
linden wird.

Das berichtete 
Korrespondenten ....  .............
schaff’ Alexander SERBIN der Ge­
neraldirektor der Leipziger Messe 
Friedrich Wonsack, der kurz vor de. 
ren Eröffnung in der Sowjetunion 
zu einem Arbeitsbesuch weilte. Auf 
seiner Reiseroute lag diesmal auch 
die Stadt Alma-Ata, da in der so­
wjetischen Exposition der diesjähri­
gen Messt- die Kasachische SSR 
durch einen selbständigen Abschnitt 
vertreten ist.

Wir freuen uns über die Möglich­
keit. sagte Friedrich Wonsack, mit 
dieser Unionsrepublik nochmal« nä­
her bekannt zu werden. Die Kasa­
chische SSR hatte auf der Leipzi­
ger Messe bereit' itn Jahre 1974 
eine selbständige Exposit i о n. 
Damals erhielten fünf Exponate 
der Industrie Kasachstan« Goldme­
daillen dei Messe.

Die Veranstalter der Messe sind 
der Ansicht, daß viele Exportwaren 
Kasachstans, die die DDR übrigens 
ständig beklebt das Interesse der 
Messeteilnehmer erregen werden. 
Das sind Erzeugnisse des Erzberg­
baus, darunter Buntmctalle. Chrom­
erze sowie Blech. verschiedene 
spanabhebende Werkzeugmaschi­
nen. Schmiedepressen und ander« 
Ausrüstungen.

Andererseits sind die Messevcr- 
anstalter überzeugt davon, daß die 
Kasachstaner Genossen wie auch 
die Vertreter der Russischen Föde­
ration, die zum erstenmal an der 
Messe teilnehmen, durch ihre An­
sprachen in Leipzig und ihre Ex­
ponate die Richtigkeit der in dez 
neuen Sowjetischen Verfassung 
verankerten Leninschen Nationali­
tätenpolitik markant demonstriere» 
werden.

Die diesjährige Messe hat 9 000' 
Exponenten aus mehr als 60 Län­
dern herangelockt. Ihre Popularität 
wächst mit jedem Jahr. Es genügt 
zu sagen. Haß’ in den 30 Jahren 
des Bestehens der Deutschen Demo­
kratischen Republik mehr als 22 
Millionen Geschäftsleute. Speziali­
sten. Wissenschaftler und Experten 
aus der ganzen Welt die Leipziger 
Messe besucht und ihre Möglich­
keiten zur Entwicklung gegenseitig 
vorteilhafter Kontakte, des Aus­
tausch« von Waren und Kenntnis­
sen genutzt haben.

Die Frühjahrsmesse ist außeror­
dentlich umfangreich Die Teilneh- 
mcrlände' I ' ., h Lcinzip Er- 
eugnisse des Schwermaschinen­

baus und ........... .
Landmaschine^ und Baustoffe. He­
be- und Transportausrüstungcn und 
Präzisionsgeräte, Maschinen für

In den Bruderländern

Durch Integration 
erreicht

SOFIA. Die elektronischen und 
elektrotechnischen Industriezweige, 
der Hebetransportmaschine n b a u. 
der Kraftfahrzeug- und der Schiff­
bau sind in der Volksrepublik Bul­
garien durch brüderliche Zusam­
menarbeit und Integration zwi­
schen den RGW-Mitgliedstaaten 
entstanden.

Zur Zeit spezialisiert sich die VR 
Bulgarien im Rahmen des RGW in 
der Produktion von über 600 Er­
zeugnisarten de- Maschinenbaus. 
Etwa 86 Prozent des .Maschinenex­
ports kommen auf den sozialistischen 
Markt

Auf (jfr Grundlage dieser Koope­
ration entwickelt sich auch solcher 
für Bulgarien juriger Zweig wie 
der Kraftfahrzeugbau.

Erfolgreich entwickelt sich auch 
die chemische Industrie Bulgariens.

Maler 
stellen aus

WARSCHAU. Über die brüderli 
ehe Freundschaft, die reiche geisti­
ge Welt der Erbauer des größten 
polnischen Hüttenkombinats „Kato­
wice" spricht die in der schlesi­
schen Stadt Domrowa Gornica er­
öffnete Ausstellung.

46 polnische und sowjetische Ma­
ler. <lie den Bau besucht hatten, 
haben ihre Arbeiten zur Schau aus­
gestellt. Die Besucher bewundern 
nicht nur die auf den Gemälden- 
dargestellte Produktionslandschaft 
von Guta Den Malern gelang cs 
die Atmosphäre der gegenseitigen 
Hilfe, der Freundschaft und der 
herzlichen Beziehungen der durch 
gemeinsame Ziele und Weltanschau­
ung vereinten polnischen und so 
wjctlschcn Bauarbeiter wiederzuge­
ben.

Lage des Außenhandels 
verzweifelt

Als „verzweifelt" hat der Pla- 
I nungsrat bei der Regierung Neusee- 
I lands die Lage im Außenhandel bc- 
I zeichnet. Gegenüber 1973 gingen 
die Realeinnahmen vom Verkauf 

i von neuseeländischen Waren im 
I Ausland um mehr als 30 Prozent 
zurück.

Die wachsenden Schwierigkeiten 
des Außenhandels gehen auf die 
sich immer mehr zuspitzenden Wi­
dersprüche in den Beziehungen 

die Lebensmittelindustrie und 
Schweißtechnik gebracht.

Ungeachtet dessen, daß das Ter­
ritorium dei Ausstellung durch 
Freiflächen bis 34 000 Quadratme­
tern erweitert wurde, ist cs xwr 
Exponenten voll besetzt worden. 
Ihnen stehen ferner mehrere dut- 
zend AussteUungspnvillons- und 
-gebäude. darunter tm Stadtzen­
trum zur Verfügung

D*r dritte Teil der gesamten 
Ausstellungsfläche Ist für Konsum­
güter bestimmt. Die Firmen und 
Betriebe von mehr als 40 Länder" 
demonstrieren Textilwaren und 
Konfektionen elektrische Haus­
haltsgeräte. Porzellan und Mu­
sikinstrumente und Kurzwaren.

Besonders repräsentativ sind in 
der Messe die Expositionen der so­
zialistischen Länder An ihren Stän­
den spiegelr sich die Erfolge der 
Brudcrländer. die Früchte ihrer 
30jährigen engen wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit im Rahmen des 
Rates für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe wider.

Die Mitglicdstaatcn des RGW. 
deren Umfang der Industrieproduk­
tion in den Jahren seines Beste­
hens auf das I2fache angewachsen 
»st. bekräftigen in Leipzig immer 
wieder ihre Zuverlässigkeit als 
" mdelspartncr in der ganzen Welt. 
Die Länder der sozialistischen 
Staatengemeinschaft können viel 
zeigen und viel bieten. Allein in 
den Jahren von 1971 bis 1977 Ita­
lien sie auf ihrem Konto mehr als 
I 600 neucntwickelte Maschinen, Me­
chanismen und Geräte. I 200 ver­
vollkommnete technologische Pro­
zesse und I 300 neugeschaffene 
Werkstoffe. Erzeugnisse und Prä­
parate.

Ein beeindruckendes Panorama 
des technischen Fortschritts äe- 
monstiert in der Messe ihr Veran­
stalter — die Deutsche Demokrati­
sche Republik. Exponate mit der 
Marke ..Hergestellt in der DDR” 
zeigen anschaulich die Erfolge der 
Republik im sozialistischen Aufbau 
Sie vermitteln eine Vorstellung 
über die Realisierung der Pläne der 
Wirtschaftsintegration mit den an­
deren RGW-Mitglicdstaatcn.

Im Abschnitt „Werkzeugmaschi­
nen und Werkzeuge" sind wenig­
stens 14 Exponate das Ergebnis ei­
ner solchen Zusammenarbeit. Davon 
wurden 11 universale programmge­
steuerte spanabhebende Werkzeug­
maschinen im Rahmen der Zusam­
menarbeit dei Werkzeugmaschinen­
fabriken der DDR und der UdSSR 
entwickelt und hergestcllt.

Von den beachtlichen Errungen­
schaften der wissenschaftlich-tech­
nischen Zusammenarbeit der DDR- 
Betriebe mit Partnern aus der 
UdSSR zeugt die Exposition des 
Volkseigenen Betriebs Carl Zeis- 
Jena. Er demonstriert in der Mes­
se hochleistungsfähige Präzisions­
geräte. die die Prüfung im Rahmen 
des Interkosmos-Programms unter

Ein eindrucksvoller Beweis der 
Fruchtbarkeit dieser Brüderlichkeit, 
wie die Werke der Maler zeigen, 
ist das Kombinat selbst, das in 
diesem Jahr fünf Millionen Tonnen 
Stahl erzeugen wird, dreimal mehr 
als ganz Polen vor dem zweiten 
Weltkrieg produzierte.

Rohstoff 
aus Halden

BUDAPEST. Als Beispiel du 
beiderseitig vorteilhaften ökonomi­
schen Zusammenarbeit kann die 
ungarisch-polnische Aktiengesell­
schaft „Chaldex" dienen. Sic wurde 
Vor 20 Jahren zur Verarbeitung 
des Gesteins aus den Halden der 
Kohlengruben Polens gegründet 
und hat in dieser Zeit daraus 
sechs Millionen Tonnen Kohle und 
neun Millionen Tonnen Rohstoff 
für die Zementindustrie und die 
Ziegel Produktion gewonnen.

Die fünf Betriebe der Gesell­
schaft sind mit ungarischen Anla­
gen ausgerüstet und bedienen sich 
einer originellen von den ungari­
schen Spezialisten entwickelten 
Methode die es ermöglicht, das Ge­
stein aus den Halden von 15 Koh­
lengruben zu verarbeiten.

Das reiche 
Getreidefeld

PRAG. Die tschechoslowakischen 
Ackerbauern haben das Fazit des 
sozialistischen Wettbewerbs um die 
Erhaltung hoher Ernten bei sowje­
tischen Weizensorten gezogen. Die­
ser Bewegung haben sich etwa 270 
Wirtschaften angeschlosscn. Im vo­
rigen Jahr wurden von den Feldern, 
die mit ..Mironowskaja". „Ilji- 
tschowka'. „Jubilejnaja" und ande­
ren in der UdSSR gezüchteten Wei 
zensorten bestellt waren, über 
600 000 t Getreide geerntet.

Neuseelands zur EWG. zu den USA 
und Japan zurück.

Die EWG-Zollbarrieren sowie die 
Begrenzungsquoten und die Verbo­
te des „Gemeinsamen Marktes" bil­
den ein unübcrwindliclies Hindernis 
für neuseeländische Erzeugnisse

Das Realeinkommen pro Kopl 
der Bevölkerung sinkt, ein Prozeß 
des Massenruins der Farmen ist im 
Gange, die Arbeitslosigkeit steigt: 
sie macht bereits vier Prozent der 
werktätigen Bevölkerung aus. 

Beteiligung dei Kosmonauten aus 
der UdSSR der CSSR. der VR 
Polen und der DDR glänzend bc 
standen haben.

Der solideste Messctcilnchmei 
aus dem sozialistischen Lager Ist 
die Sowjetunion, deren Exposition 
insgesamt 12 000 Quadratmeter 
einnimmt. 30 sowjetische Außen 
handelsorganisationcn und ander- 
Anstalten bieten eine breite Skala 
neuer und vervollkommneter Er­
zeugnisse.

Die Grundlage der sowjetischen 
Exposition bilden die Erzeugnisse 
des Maschinenbaus, des Hüttenwe­
sens. der Elektrotechnik sowie der 
Leicht- und der Lebensmittelindu­
strie. Als Beispiele seien hier die 
weitgreifende Fräsmaschine, die 
Karusselldrehmaschine. Schweißge- 
fäle. die Rcchenkomplcxe Iskra 
2211 und Iskra 2241 sowie Modelle 
der Flugzeuge II 76. Tu 144. Jak 42 
genannt.

Zu gleicher Zeit werden auf Frei­
flächen vor dem sowjetischen Pa­
villon Landmaschinen. Schlcppei 
und Baumaschinen demonstriert 
Die Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR präsentiert 18 neueste 
Geräte, die bei gemeinsamen For­
schungsarbeiten sowjetischer Wis­
senschaftler und ihrer Kollegen aus 
den sozialistisch-n Ländern bereits 
Verwendung gefunden hallen.

Der Generaldirektor der Leipzi­
ger Messe äußerte seine Überzeu­
gung. daß Tausende Messebesuchcr. 
insbesondere DDR-Bürger, die kol­
lektive Exposition im sowjetischen 
Pavillon aufmerksam besichtigen 
werden, um nach dein Bekanntwer­
den mit dem umfan<’"-’'-hrn Pro­
gramm der Hautproduktionsmittel 
und KonsumgOter eine möglichst 
vollständige Vorstellung von dem 
ständig wachsenden Wirtschaftspo­
tential der Sowjetunion z.u gewin­
nen.

Unter den Teilnehmern der dies­
jährigen Frühiahrsmesse sind 20 
Entwicklungsländer, die am Aus­
baus der Handelsbeziehungen zu 
solchen sozialistischen Ländern wie 
die UdSSR und die DDR interes­
siert sind. Die breite Präsenz der 
Entwicklungsländer in Leinzig ist 
schon eine traditionelle Erschei­
nung.

Betreff« der kapitalistischen Län­
der: In Leipzig sind in diesem 
Jahr etwa 2 100 Exponenten aus 
24 entwickelten Industrieländern 
sowie aus Westberlin vertreten Sie 
sind der Ansicht, daß die Messe 
"ünstige Möglichkeiten bietet für 
den Hande! zwischen Ost und West 
und in erster Linie für die Anknüp- 

ing von Geschäftsbezichungen zu. 
nDR und anderen sozialistischen 
Staaten Um ihre Kunden zu bera­
ten. haben 40 westeuropäische Ban­
ken ihre Büros in der Messe eröff­
net.

Im JuUiläumsjalir dec-Deutschen 
Demokratischen Republik liefert 
die Flülilingsmesse in der Welthan­
delsstadt Leipzig einen weiteren 
Beweis für die konstruktive Politik 
der DDR. die auf den Aufstieg des 
Welthandels und der wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit gerichtet ist

Stellungnahme des
Die Aggression Chinas gegen 

Vietnam könne durch nichts ge­
rechtfertigt werden. Diese Meinung 
vertrat der finnische Ministerpräsi­
dent Kalevi Sorsa. Vorsitzender der 
Sozialdemokratischen Partei Finn­
lands. in einer Stellungnahme zur 
internationalen Lage. Kalevi Sorsa 
bezeichnete den Überfall Chinas 
auf die sozialistische Republik 
Vietnam als „Aggressionsakt, der 
gegen die elementaren Prinzipien 
des Völkerrechts verstößt". Von 
den Chinesen müsse man den so­
fortigen Abzug ihrer Truppen vom 
Territorium Vietnams fordern. Die 
Handlungsweise Chinas sei beson-

Der bevorstehende Volksent­
scheid. durch den die Zukunft der 
-.taatspolitischen Ordnung Irans 
festgelegt werden soll, ist in die­
sen Tagen das meist diskutierte 
Thema in Iran. Der Führer der 
Demokratischen Volksunion Irans. 
M. Behazin. hat sich auf einet 
Kundgebung in Teheran dafür aus­
gesprochen. daß man dem Volk die 
Möglichkeit geben müsse, zwischen 
der föderativen, der demokratischen 
oder islamischen Staatsordnung zu 
wählen. Er sagte, der Entwurf ei­
ner Verfassung d e r islami­
schen Republik müsse schnell­
stens veröffentlich werden, 
damit die Iraner vor dem Re­
ferendum eine Vorstellung von den 
Plänen der Führung des Landes 
gewinnen könnten. Der einflußrei­
che Teheranei Ayatollah Telegani 
hat sich ebenfalls dafür ausgespro­
chen, daß sich aas Volk vor dem

Im Objektiv: Kairo

Der verderbliche innenpolitische 
Kurs der ägyptischen Führung hat 
die Wirtschaft des Landes an den 
Rand des Zusammenbruchs gebracht.

Die ernsthaften Schwierigkeiten, 
die die Arabische Republik Ägyp­
ten zu überwinden hat, wirken sich 
besonders bemerkbar auf die Ein­
wohner von Kairo aus. Eine der 
Ursachon des Verfalls der ägypti­
schen Hauptstadl ist das Unvermö­
gen der Behörden, die zahlreichen 
Probleme zu lösen, die sich aus 
dem alljährlichen Zustrom von Hun­
deritausenden Dorfbewohnern er­
geben. In Kairo wartet auf sie ein 
trauriges Schicksal. Sie füllen das 
Heer der Arbeitslosen und dcklas 
sierlen Elemente aut. In jämmerli­

finnischen Ministerpräsidenten
ders deshalb vcrabscheunngswürdig. 
weil China als ständiges Mitglied 
des UNO-Sicherheitsrates eine be­
sondere Verantwortung für die Er­
haltung des internationalen Frie­
dens tragt

In der in der finnischen Presse 
erschienenen Erklärung heißt cs wei­
ter, die Völker Indochinas, die lan­
ge Jahre unter ununterbrochenen 
К liegen leiden mußten, hätten end­
lich das Recht auf ein friedliches 
leben entsprechend ihrem eigenen 
Willen ohne fremde Einmischung

Kalevi Sorsa hob die Bedeutung 
der Entsnannung und Abrüstung 
hervor, die man nach Kräften an­

Vor dem Referendum
Referendum mit den Hauptbestiin- 
mungen einer Islamischen Verfas­
sung bekannimacht.

Der Außenminister der provisori­
schen Regierung Irans. Sanjabi. 
hat in einem Gespräch mit dem 
Botschaiiei Ägyptens in Teheran 
Safuat. die ägyptische Führung 
warnend darauf auimerksam ge 
macht, daß sich die Beziehungen 
zwischen den beiden Ländern 
ernsthaft verschlechtern. wenn 
Ägypten dem ehemaligen Schuh 
politisches Asyl gewähre. Er un­
terstrich. in diesem Falle werde 
die iranische Regierung die Hin 
weise des Präsidenten Sadat aul 
die „persönliche Freundschaft" nti' 
dem Schah nicht gelten lassen. Dei 
Sender „Stimme der iranischen Re

chem Zustand befin­
den sich der Woh­
nungsfonds und alle 
städtischen Systeme — 
der Verkehr, die Ener­
gie- und die Wasser­

versorgung. Keine selten? Erschei­
nung in der ägyptischen Hauptstadt 
ist der Zusammenbruch baufälliger 
Wohnhäuser, unter deren Trümmern 
mitunter Mcnichen umkommen 
oder verwundet werden. Die un­
heilvolle Politik der Führung der 
ARÄ im Außenhandel hat zur Ab­
wertung der ägyptischen Währung, 
zur Überschwemmung -des Innen­
markts mit LuxusgeqenslÄndon und 
zur Erhöhung der Preise für Kon­
sumgüter und Lebensmittel geführt.

Unsere Bilder: Heute in Kairo* 
dieser Obdachlose schläft direkt 
auf der Straße; am Schaufenster e. 
ner Verkaufsstelle: die Preise sind 
schon wieder gestiegen.

Fotos: TASS

streben müßte. Der Abschluß eines 
SALT-2-Abkommens hätte eine ko­
lossale moralische Einwirkung aul 
die Bemühungen um die Festigung 
der internationalen Sicherheit. Der 
Abschluß eines solchen Abkommens 
würde auch andere Verhandlungen 
beschleunigen „Besonders akut ist 
der Abschluß eines Abkommens 
über die völlige Einstellung aller 
Kernwaffenversuche".

Nach Meinung von Kalevi Sorsa, 
müßten die euiopäischen Staaten 
bei den Wiener Verhandlungen so 
bald wie möglich eine wesentliche 
Reduzierung von Streitkräften und 
Rüstungen vereinbaren.

volulion" teilte mit. daß Sanjahi 
alle Staaten davon in Kenntnis 
setzte, daß die Gewährung politi­
schen Asyls für den Schah zu 
ernsthaften Komplikationen zwi­
schen Iran und einem Staat füh­
ren werde, der sich zu diesen 
Schritt entschließen würde Be­
kanntlich bleiben die USA das ein­
zige Land, das dem Schah politi­
sches Asyl angeboten hat

Der iranische Gencralstabschcf 
Mohammed Garant erklärte in ei­
nem Interview mit der in Kuweit 
erscheinenden Zeitung „Al-Watan'. 
Iran sei kein amerikanischer Gen­
darm im Persischen Goll mehr, wie 
dies während des kaiserlichen Regi­
mes der Fall gewesen sei. und ste­

Rhodesien-Frage 
im UN-Sicherheitsrat

Da« gesetzwidrige Smilh-Rcgiine, 
das die Nationengeineinschaft her 
ausfordert, genieße die unverhüllte 
Unterstützung seitens der südafri­
kanischen Rassisten sowie die offe­
ne und geheime Hilfe seitens ein­
flußreicher wirtschaftlicher und mi­
litärischer Kreise des Westens, hat 
Alernaheyu Seifu (Äthiopien). Spre­
cher der Gruppe afrikanischer Län­
der in der UNO. erklärt, der die 
Diskussion im UN-Sicherheitsral 
über die Rhodesienfrage einleitete.

Der UN-Sicherlicitsral wurde aui 
Bitte der Gruppe afrikanischer 
Länder im Zusammenhang mit der 
Verstärkung der aggressiven be­
waffneten Aktionen des Rassisten­
regimes von Solisbury gegen die 
benachbarten unabhängigen afrika­
nischen Staaten dringend cinberu- 
fen.

Der Sprecher der afrikanischen 
Staaten iorderte den Sicherheitsrat 
auf. die von Smith geplanten so­
genannten allgemeinen Wahlen zu 
verurteilen und ihre Ergebnisse als 
ungültig zu erklären.

Der Sprecher der Patriotischen

Erklärung
der Regierung der SRV

Eine Erklärung der Regierung 
der Sozialistischen Republik Viet­
nam ist in Hanoi veröffentlicht 
worden. Darin heißt es

Nach vielen Nachrichtenquellen 
werden zahlreiche chinesische Di­
visionen in Gebieten konzentriert, 
die an Laos grenzen. Gleichzeitig 
haben die Machthaber Chinas ihre 
Agententätigkeit zur Untergrabung 
der öffentlichen Ordnung in den 
nördlichen Provinzen der VDRL 
verstärkt.

All das ist eine ernste Bedro­
hung der Unabhängigkeit. Souverä­
nität und territorialen Integrität 
der VDRL. ist Vorbereitung zu ei­
nem Aggressionskrieg, zur Unter­
minierung der Solidarität von Viet­
nam 'Laos urd Kampuchea und 
ein deutlicher Ausdruck des chine­
sischen Großmochte.xpansionismiis 
und Großmachthegemonismus in 
Indochina und Südostasien.

Nach dem Scheitern der Ver­
suche, die Handlangercjique Pol 
Pot/Ieng Sari für einen Grenzkrieg 
gegen Vietnam zu nutzen, beab­
sichtigen die herrschenden Kreise 
Chinas, ihre Aggressionsplänc ge­
gen die V DRL zu verwirklichen. 
Durch dieses Vorgehen zeigen sic 
um so deutlicher ihrer räuberischen 
Charakter und ihr Streben, die 
Völker von Vietnam. I ca« und 
Kampuchea zu versklaven. Mit der 
Vorbereitung eines Aggressions­
krieges gegen Laos zielen die 
Machthaber Chinas darauf ab, ei­
nen Schlag gegen westliche Gebiete 
Vietnams zu führen. koordiniert 
mit dem Vorgehen im Norden 
unseres Landes.

Die Regierung der SRV verurteilt 
aui das schärfste die Schritte der 
herrschenden Kreise Chinas zur 
Vorbereitung eines Aggressionskrie­
ges gegen Laos und fordert, alle 
Aktivitäten, die die Unabhängig­
keit. Souveränität und territoriale 
Integrität der VDRL bedrohen, 
sofort einzustellen und die Ein­
mischung in die Angelegenheiten 
von Laos sowie die Bedrohung sei­
ner Sicherheit zu beenden Die Re­
gierung und das Volk Vietnams 
sind fest davon überzeugt, daß 
die VDRL untci der klugen Füh­

Furcht vor eigenem Volk
Die Pekinger Behörden lassen das 

chinesische Volk weiterhin in Un­
kenntnis über die weltweite Protest, 
kampagne wegen der verbrechcri 
scheu Aggression gegen die Sozia 
listischc Republik Vietnam. Die 
Presse brachte keine einzige Erklä­
rung führender Staatsmänner, Po­
litiker und Persönlichkeiten in 
Europa. Asien. Afrika und Latein­
amerika, die die expansionistische 

Die èhines-schcn Aggressoren führen auf dem zeitweilig okkupierten 
vietnamesischer. Territorium eine Gonozidpolitik durch. Unter dem Vor­
wand der Zerstörung militärischer Anlagen stecke i s e Wohnungen in Brand. 
Die Aggressoren transportieren in aller Eile auf chinesisches Territorium das 
geraubte- Reisgetreide ab und treiben das Vieh weg.

Im Bild: Flüchtlinge aus den durch chinesische Aggression beirr Henen 
Bezirken. Foto: MTI—TASS

ht! in Konfrontation zu Israel. „Mit 
der Rolle eines Gendarmen ist es 
für immer vorbei", betonte er.

Der Korruptionsskandal, in den 
der ehemalige Botschafter des kai­
serlichen Regimes Irans. Zahedi. 
und namhafte Politiker und Journa­
listen der USA verwickelt sind, 
breitet sich aus.

Wie die Zeitung ..Dallas News" 
in einer Korrespondenz aus Wa­
shington meldet, hatten mindestens 
20 Senatoren sowie mehrere dut- 
zend Mitglir du des Repräsentan­
tenhauses und Journ а I i s t e n 
Bestechungsgelder v о n Znhe- 
di erhalten Sic wurden als Geld 
und als wertvolle Geschenke, so 
zum Beispiel als Perserteppiche im 

f ront von Simbabwe, Kalistus 
Ndlowu, erklärte, daß die ganze 
Verantwortung für die blutigen Ak­
tionen des Smith-Regimes die West­
mächte treffen muß, die die Minder, 
heitsregimes in Rhodesien und in 
der Republik Südafrika unterstüt­
zen.

Der ständige UNO-Vertreter der 
Volksrepublik Angola. Elisio de 
Figucirede. erklärte. die Smith- 
Clique. die die Hilfe des Westens 
genieße, fühle sich zur Zeit so si­
cher, daß sie mit der Erweiterung 
der Grenzen des Konflikts begon­
nen habe und in ihn unabhängige 
souveräne Staaten des Kontinents 
einbcziche.

Die imperialistischen Kreise wür­
den niemals auf die Hilfe für das 
Smith-Regime und auf den Handel 
mit ihm verzichten, hat der ständi­
ge Vertreter der Republik Kuba bei 
der UNO Raul Roa llouri. erklärt. 
Er sagte, das echte Ziel der Impe­
rialisten bestehe darin, den Sieg der 
nationalen Befreiungsbewegungen 
zu verhindejn.

rung der LRVP und gestützt auf 
die eherne Geschlossenheit des 
Volkes alle finsteren Pläne der 
Machthaber Chinas durchkreuzen.
die Unabhängigkeit, Souveränität 
und territoriale Integrität verteidi­
gen. das Aufbauwerk des Landes 
festigen und damit zur Stärkung 
von Unabhängigkeit. Frieden und 
Stabilität in (Südostasien und in
der ganzen Welt beitragen wird.

Die Regierung der SRV' un­
terstützt voll und ganz die Erklä­
rung der Sowjetregierung vom 2. 
März über die Vorbereitung einer 
chinesischen Aggression gegen Laos. 
Das Volk und die Regierung Viet- 
raifi! ’ appellieren an alle soziali­
stischen Bruderländcr. an die 
Länder der nationalen Unabhängig- 
keit-und die nichtpaktgebundenen 
Länder, ar die ganze fortschrittli­
che Menschheit. dem Kampf des 
laotischen Volkes gegen die Ag- 
gressionshandlungcn der herrschen­
den Kreise Chinas machtvolle Un­
terstützung zu erweisen, um die 
Unabhängigkeit. Souveränität und 
territoriale Integrität der VDRL 
zu verteidigen.

In Aufrechterhaltung dèr Tradi­
tion der Solidarität der Völker von 
Vietnam. Laos und Kampuchea. die 
gemeinsam für Unabhängigkeit und 
Freiheit jedes der Länder gekämpft 
und gesiegt haben, ist das viet­
namesisch- Volk entschlossen, zu­
sammen mir dem Volk von Laos 
und dem Vo'k von Kamouchea 
die finsterer Pläne des großmacht­
politischen He-’>-mnnl«m"s iin4 E’- 
nansionismus Pekings zum Schei­
tern zu bringen

In volle! Übereinstimmung mit 
dem Vertrag über Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen der 
SRV und der VDRL vom 18. Juli 
1977 ist die Rigierung der SRV 
entschlossen ihre Pflicht gegen­
über dem Volk von Laos zu erfül­
len. ihm Hilfe und Unterstützung 
zu erweisen und eng mit der Re­
gierung de VDRL zusammenzitar- 
heiten. im. I n-hhängigkeit. Sou­
veränität und territoriale Integrität 
in Südostasien zu schützen.

Hegemonie-Politik Pekings katego­
risch verurteilten. Sie informierten 
nicht einmal über die Erklärung 
der Sowjetregierung Diese Erklä­
rung hat keine einzige chinesische 
Zeitung gebracht. Dagegen publi­
zierte die Presse täglich verleum­
derische Behauptungen über die so- 
•ialistischen Länder und schürt bei 
den Chinesen Haß gegen andere 
Völker.

Werte von rund 20 000 Dollar ver-

Der Sprecher der provisorischen 
Regierung Irans in den USA. S. 
Ruhani. teilte in einem Interview 
mit der ..New York Times" mit. daß 
Zahedi. der sich gegenwärtig in der 
Schweiz aufhält Dokumente an 
sich gebracht hat. in denen die 
Zahlungen an die amerikanischen 
Politiker registriert seien. In der 
Botschaft Irans sind aber die 
Bankkonten geblieben, die die Ent­
gegennahme der Bestcchungsgclder 
bestätigen.

Presseberichten zufolge, hat der 
Stellvertretende Justizininistcr B. Ci- 
vilctti die Anweisung gegeben. den 
Berichten über die Bestechung der 
Kongreßmitglieder durch den ehe­
maliger, iranischen Botschafter in 
den USA auf den Grund zu gehen.
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stehen im lOTlaliitisinen Wettbe­
werb, mehrere tragen den Ehrentitel 
.Junggardist des zehnten Planiehr- 
iünftj". Das Leuen de* Näherinnen 
dieser Brigade ist inhaltsreich und 
mannigfaltig: Im Sommer unterneh 
men sie gemeinsam Ausflüge ins 
Grüne, im Winter fahren sie in die 
Berge. In diesem Betrieb gibt es 
viele Sportsektionen Und oft fin­
den Soorfleste statt. Auch die Med 
chen aus der Brigade von Maria 
Groo nehmen aktiv daran teil.

Einfallsreiche 
Kochkünstler

Erfrischungstrank 
nach Geschmack

Wladiilaw KIRSCH

hdl men noch vier dllco* 
E'f'Hchungsgelrénken — 

„Union" „Djusches". und

Neulich
lolfreioi.
Saia, y" .. . . _

, Kwat Moikow.ki" — die in de- 
B-eueiei zu Ll-al«k produzier wei­
den. dai «’aatlicbe Gütezeichen 
• ue-kannt «ieu*zu*age we-den hie- 
dreißig Getränke hergesfellf. darun 

. ter neben a-’en von Bier. Einer oe- 
I »onderen Nachträge erf-eut «ich da« 
I Bie* „Ukrainsxoie”, aas auch das 
I Ehrenfünfeck trägt

In diesem Jah- wi-d man hier noch 
I ein olkoholfreie« Getränk „Solnysch- 

ko“ Ir Produktion nehmen. Die 
bereptu’ de< Trenk« fußt aul grünem 
Tee, de als ausgezeichnetes Durst- 
stillungsmilt-.l gilt.

Für neue
Erfolge

Herz und Seele 
der Brigade

Maria Groo arbeite! seif acht Jah­
ren in der Produktionsvereinigung 
„Komsomol", letzt leitet sie eine 
Komsomolzen, und Jugendbrigade, 
die den *”-• " ’ £---------- '
slischen Arbei 
Damenkleidung aus Baumwoll-, 
den- und synthetischen Stollen, _ . 
die Mädchen dieses Kollektivs pro­
duzieren, kann man in der ganzen 
Republik anfreffen. Sie sind immer 

I hübsch und guter Qualität.
Alle Arbeiterinnen der Brigade

Titel .Brigade der kommuni- 
führl. Kinder* und 

. Sei- 
, die

Mit jedem lehr schließen sich 
immer meh- Melnennnen des Rayons 
âetnl de- Bewegung um die Erhal­
tung von 3UU0 kg Milch je Kuh. 
Wenn vor wenigen lehren nur ein­
zelne Melkerinnen es wagten, «ich 
diese« Ziel tu setzen, so waren es 
allein im ve llossenen Jahr schon 
über 50 Personen.

Oil- Melkerin Marie Korn eus 
dem Sowchos „Sarelschny" halle 
sich als erste in inrer Wirtschaft 
dicset Bewegung angeschlossen. 
Durch genau« Berechnuno aller Re- 
server. eigenen Heiß und «Irenge 
Bclolguno aller zoolechnischer Vor­
schriften erreichte Maria m verflos­
senen Janr einen Milcherfreg von 
3 492 kg von jedem ihr anvertrau­
ten Tier’ Und dieser Erfolg läßt ge­
nug Platz fü weitere» Streben. Und 
wieder muß sie überlegen, berech­
nen und arbeiten, arbeiten.

Msria Korn ist es nicht gleichgül­
tig. wie ihre Kolleginnen arbeiten, 
denn der Werl des sozialistischen 
Weltbewerbs Hegt ja eben im kol­
lektiven Erfolg.

Für ersprießliche langjährige Ar­
beit und aktive Teilnahme am ge­
sellschaftlichen ueben wurden Ma­
ria Korn Regierungsauszeichnungen 
verliehen.

Alexander UNGEFUG

Gebiet Turgai

In der Kantine N'r. 3 speisen die 
Bergarbeiter der Grube „50 Jahre 
der Oktoberrevolution". Eine belie­
bige Gaststätte muß schmackhafte, 
mannigfaltige Speisen zubereiten 
und ihre Kunden gut verpflegen. 
Doch Bergleute sind ein besonde­
res Volk: Ls sind Männer, die un­
terlege arbeiten. Darum ist die 
hochqualifizierte Köchin Katharina 
Konrad, die einer Brigade der kom­
munistischen Arbeit Vorsicht, mit 
ihrer Kochkunst und Pflichttreue 
hier am rechten Platz.

Uber >5 Jahre arbeitet sie in die­
sem Betrieb. Katharina Konrad hat 
eine Reihe junger Köche ausbildcn 
helfen. Zu ihr in die Lehre kommen 
Absolventen der Fachschulen für 
I lochkunst, um die „Geheimnisse“ 
ihrer Küche zu ergründen. Solche 
jungen Mitarbeiterinnen wie Ta­
tjana Belusch. Valentina Guljajewa, 
Nadcshda Sawitschewa. Anfissa Sc- 
Ijnnina und andere haben bei ihr
schon so manches gelernt. Im so­
zialistischen Wettbewerb hat die
Brigade würdige Rivalen: di" 
Schicht von Vera Wollmann. Sic ist 
auch Köchin höchster Lohnstufc'.

Katharina Konrad versteht cs. ihr 
Kollektiv im Geiste der hohen Ver­
antwortung und Kameradschaftlich­
keit zu erziehen. Gute Arbeitsorga­
nisation und peinliche Ordnung ist 
itn Gaststättenwesen von besonderer 
Bedeutung. Dafür sorgt die Briga- 
dicrin ständig. Ein moderner Gasl-

stättebetrieb verfügt über verschie­
dene Küchcnausrüsiungen, die rei­
bungslos funktionieren sollen und 
darum sorgfältig gepflegt sein 
müssen. Das betont Katharina Kon­
rad als Lehrmeisterin und bringt cs 
ihren Schülern bei.

Das sind nicht nur Mitarbeiter 
dieser Kantine. Hier funktioniert 
die „Schule für Kochkünstlcr". in 
der sich jeden Monat die Küche aus 
allen Gaststätten der Vereinigung 
„Karagandaugol“ versammeln. Sie 
übernehmen die Erfahrungen der 
Meisterin ihres Fachs Katharina 
Konrad, die für ihre Leistungen mit 
der Medaille „Für heldenmütige Ar. 
beit“ sowie mit den Abzeichen „Sie­
ger irn sozialistischen Wettbewerb’’ 
und „Bester des sowjetischen Han­
dels" bedacht worden ist. Unter ih­
rer Leitung wurden wiederholt 
Ausstellungen der Kochkunst ver­
anstaltet, zum Beispiel eine unter 
dem Molto „Die reichen Gaben des 
Meeres". Es handel le sich dabei 
nicht nur um eine Schau der ver­
schiedensten Fischgerichte, sondern 
auch um eine kunstvolle themati­
sche Ausstattung der Spcischallc. 
Die schmackhaften Speisen wurden 
von dén Kennern und ständigen 
Kunden de? Kantine gelobt.

Lew GRINGRUS

Karaganda

Waldanpflanzungen erhöhen
Verkehrssicherheit

Ein seltenes Buch entdeckt
Die Bibliographen von Tasch­

kent hauen lestgestellt. daß es sich 
bei einer Aufschrift auf dem in der 
usbekischen Staatsbibliothek aufbe­
wahrten Exemplar der „Klage“ von 
Ulrich von Hutten um eine eigen­
händige Widmung dieses deutschen 
Humanisten handelt. .

Da« in Deutschland Anfang des 
XL I. Jahrhundert« herausgegäbene 
Buch gelangte in die Bibliolhcjs in 
Taschkent aus einer PnyâUBmm- 
lung. Die Titelseite trägtslieJ^Vid- 
mung und die Unterschrift des Ver­
fassers. Der Name des Erzherzogs, 
dem Ulrich von Hutten seine Streit, 
schrift schenkte, kopnte nicht ent­
ziffert werden.

Die Staatsbibliothek in Tasch­
kent ist auch auf ihre ..Neunte

deutsche Bibel“ stolz, die von Ko- 
burger im Jahre 1480 herausgege­
ben wurde. Dieser Foliant, der in 
einer „zweiundvierzigzeiligen“ go- 
thi sehen Schrift gedruckt ist. ist von 
grobem künstlerischem Wert, denn 
seine Seiten sind mit von der Hand 
ausgelührten Zeichnungen ge­
schmückt.

Die Bibliothek bewahrt mehr als 
12 000 Bücher in deutscher Sprache 
aul. Sie beherbergt Bücher von 
Alexander und Wilhelm Humboldt, 
von Goethe. Heine, der Brüder 
Grimm, die zu ihren Lebzeiten ver­
öffentlicht w urden, sowie Werke mo­
derner Schriftsteller und Wissen­
schaftler. die die Verfasser der 
größten Bibliothek von Mittelasien 
schenkten. (TASS)

Die Anpflanzungen von Bäumen 
entlang’ der Autostraßen im Kau­
kasusgebirge haben cs ermöglicht, 
die Havariesituationen auf ihnen 
auf ein Drittel herabzusetzen. Das 
haben Fachleute in Georgien er­
mittelt

Durch die Praxis wurde unter an­
derem nachgewicsc.n. daß die An­
pflanzung von Nadclbâumcn d!c 
Sicht auf de’ Straße bei Nebel um 
das sieben- pis zehnfache und von 
Laubbäumen auf das fünf- bis 
sechsfache steigert.

Mit Beteiligung von Forstwir­
ten. Straßenbäucxpcrten, Psycholo­
gen und Mitarbeitern des staatli­
chen Didnsks für die Verkehrssi­
cherheit wurde- in Georgien ein 
Programm für differenzierte An-

1000. Geburtstag Ibn Sinas
De1 1 000. Geburtstag des be­

rühmter Gelehrten Ibn Sina (980 
bis 1037). auch unter ’ 
latinisierten Namen Avicenna be­
kannt wird gegenwärtig in sei­
ner Heimatstadt Buchara vorberei­
tet Besonder« populär ist in diesen 
Tagen da« Museum für Gesund­
heitswesen. in dem eine Ausstel­
lung über Leben und Schaffen Ibn 
Sina« eingerichtet ist Interesse 
rufen ein Schema seiner Wanderun­
gen. eint Ausstellung «einer Wer-

dem

ke sowie das Zimmer hervor, in 
dem eine Apotheke aus längst ver­
gangenen Zeilen untergebracht ist.

Die Materialien des Museums zei­
gen. daß e- in Buchara vor der 
Großen Oktoberrevolution nur ein 
einziges Krankenhaus mit 15 Bet­
ten gab Heule sind dort fast 3 000 
Ärzte und etwa 10 000 Angestellte 
des mittleren medizinischen Perso­
nals tätig.

Farid MIRSOJEW

Seeadler als „Vogelscheuche“
Einen sicheren Schutz vor unge­

betenen Mitessern bietet einer Ge­
flügelfarm im Gebiet Kirow der 
Seeadler Jaschka, der majestätisch 
in einem großen Käfig au* dem 
Dach thront und allein durch «ei­
nen Anblick naschlustige Dohlen, 
Krähen und andere Wildvögel von

den Futterabladeplätzen fernhält.
Vor acht Jahren als schwaches 

aus dem Nest gefallenes Junges von 
Schulkindern aulgelesen, hat sich 
der Raubvogel an die Menschen 
gewöhnt und läßt sich sogar strei­
cheln.

(TASS)

Studenten auf der Loipe
In der Umgebung von Zclinograd 

sind die Ski-Rcpublikwettkämpfc 
der Studenten der landwirtschaftli­
chen Hochschulen ausgetragen 
worden.

Sehr gut schnitten die Sportler 
der Zelinogradcr Landwirtschaftli­
chen Hochschule ab, die in der 
Mannschaftswertung den ersten 
Platz belegten. Unter den Mädchen 
erreichte Swetlana Bretts aul der 
3- und der 5-km-Strcckc als erste 
das Zielband. Aui der 15-km-Strck- 
kc war unter den Junioren Johann

Wagner der Beste. Ein anderer Ze- 
linograder Student. Philipp Schä­
ler, trug auf derselben Strecke den 
Sieg unter den Männern davon.

Auch als Staffelläufer waren die 
Zclinograder allen voran. Nur auf 
der 20-km-Strecke mußte Johann 
Wagner dem Studenten der Zoovc- 
tcrinären Hochschule Scmipala- 
tinsk, Serik Imanbajcw, unterliegen 
und sich mit dem 2. Platz begnü­
gen.

Wladimir KUSNEZOW

Neue Poiarexpedition gestartet
Programm iur uuiciciuivhc
Pflanzung von Waldstreifen entlang | 
aller im Hochgebirge von Kauka- . 
sus gelegerir. Straßen aufgestclit , 
Dieses Programm berücksichtigt I 
die biologischen und ökologischen 
Besonderheiten der Gegend und ih­
res Reliefs.

Wladimir GORDEJEW

Förschungsflugzciigc der Expo- • 
dilion ...\-ц>1 31" sind am 4. März 
von der Siedlung Tscherski an der , 
Mündung der Kobina mit Kurs 
aui das Nordpolarmcer gestartet. 
Der vom Institut für Arktis- und 
Antarktisforschung entsandten For- 

I schergruppc gehören Ozcanologen. 
. Hydrologen und Meteorologen an. 
I Als Hauptaufgabe der Expcrfi- 
tiop bezeichnete deren Leiter Mi­
chail’ Krasnopjorow eine komplexe

ozeanographische Aufnahme von 
Festlandsockclbereichcn sibirischer 
Meere. gAVir wollen an 216 Punkten 
des Nordpolarmceres Tiefenmessun­
gen vornehmen,’ den Grad der Ver­
schmutzung von Wasser. Eis und 
Schnee feststtllen und versuchen, 
deren Ursachen zu ermitteln. Au­
ßerdem beabsichtigen "ir. Eisstruk­
turen radiophysikalisch zu erfor­
schen", berichtete er.

(TASS)

Tausende Arbeiter und Angestell­
te des Tscheljabinsker Traktoren­
werks nehmen am Wochertende an 
der Betriebssparfakiode teil. Hier 
werden Wetlkämpfe im Skilaufen 
veranstaltet und GTO-Normen ab­
gelegt.

Im Bild: Eine Skiläufermannschaff 
aus der Eisengießerei.

Foto: TASS

i Kulturleben der Republik------

Kirgisischen
be-

Waren für das Volk
FRUNSE. „Kyjal" heißt ir.. 

„Traum". Mit diesem poetischen Wort 
nannten die Meister des Gebirgslandes die 
Produktionsvereinigung für Souvenirfertigung. 
Tücher mit Nalionalomament, kirgisische Kap 
pen, Filzteppiche Musikinstrumente, Schach­
spiele und andere Volkskunslerzeugnisse 
sind im In- und Ausland sehr gefragt. Das ver ­
flossene Jahr hat den kirgisischen Meistern eine 
hohe Auszeichnung gebracht: Auf der interna 
tionalen Ausstellung in Bagdad wurden die Er 
Zeugnisse der „Kyjal" mit einer Goldmedaille 
gewürdigt.

Im Bild: Die Näherin Ainagul Tynajewa, Mit­
glied der Komsomolzen- und Jugendbrigade 
„XXV. Parteitag der KPdSU ’, zeigt kirgisische 
Herrenkappen, denen das Gütezeichen verlie­
hen wurde.

MOSKAU. Das Kollektiv der Wirkwarenpro- 
duklionsvereinigung Kossino hat erhöhte Ver­
pflichtungen für 1979 übernommen. Der Be­
trieb wird im neuen Jahr den Produktionsaus­
stoß wesentlich vergrößern. Es sollen 250 ver­
schiedene Erzeugnisarten gefertigt werden, 111 
davon für Kinder — mit schönen Farbenpalel-

Richtige Aussprache
I Die Arbeit mit den Studenten 
|de« ersten Lehrjahrs der pädagogi- 

-cnen Faih.-cniitc n»t ihre Beson­
derheiten da im allgemeinen die 
Kenntnisse de« aus verschiedenen 
Schulen stammenden Kontingents 
ziemlich bunt sind. Während der 
ersten Stunde im ersten Lehrjahr 
mußte ich gleich eis Schiedsrichter 
cinspringen, al« Swcta S ihre Nach­
burinnen regelrecht auslacbte. wie 
sie „ich* und „richtig" ausspra- 

I eben, wie «je lasen. Sie hatte es 
bisher in der Eigenart ihrer Lehre­
rin gehört ur.d war felsenfest 
davon überzeugt, daß ihre Aus­
sprache richtig sei.

De- Student Sytschow sprach 
am Anfang des Jahres das deutsche 
„I“ genau so wie das russische ..I“ 
aus und hat «ich nur langsam da­
von überzeugen lassen, daß das 
nicht ganz stimmt.

Eine ganze Reihe Schüler woll­
ten nicht glauben, daß das deutsche 
„g“ ander« klingt, als das rus­
sische oder vielmehr das ukrainische 
„g“. Manche sprachen es über­
haupt wie das deutsche ,.h“ aus. 
Erst als in der Wandzeitung ein 
Gedichtchen mit einer Zeichnung 
erschien, konnte man von einer 
merkbaren Änderung sprechen. Die 
Zeitung hing lange itn Kabinett 
für Fremdsp'achen, und manchmal 
mußte der Beitrag während der

Stunde noch einmal vorgelesen 
«erden. Na«h einiget Zeit genügte 
es. mit dem Finger auf die Wand­
zeitung zu zeigen, worauf der Schü­
ler seinerN Fehler selbst verbesser­
te.

Ich bin ein armes „ge“. 
denn viele tun mir weh: 
sic wollen mich nicht richtig 

sprechen, 
haben Angst, die Zung' zu 

brechen!
Swetlana macht aus ..Garten, 

gut“ 
einen — „harten Huf'l 
Von Schafen, die dort gingen, 
sagt Wal|a. daß sie ..hingen“! 
Und Mitja macht aus „golden, 

Geld" — 
plötzlich einen „holden Held" 
Ich bin ein ..ge", doch welcher 

Graus: 
man spricht mich-wie den 

Hauchlaut aus!

Nur ein systematisches Feilen an 
der Aussprache kann in diesem 
Fall zu einem erfreulichen Ziel 
füllten. In der- ersten Stunden müs­
sen also die wichtigsten Aus- 
sprachcregeln wiederholt werden. 
Die Schüler mit einer mehr oder 
weniger bi friedigenden Ausspra­
che kommen in eine Gruppe.-alle 
schwächeren — in die andere. Dann 
ist cs leichter, für jede Gruppe ent­

sprechende toxische und phoneti­
sche Übungen vorzumerken.

Gleich in d«.->i ersten Stunden 
wiederholen «ir d'e Aussprache der 
kurzen und langen Vokale, des 
reduzierten ,.e", die Hauptregeln 
der Aussprache der Konsonanten:

Der Lehrdr spricht eine Reihe 
Wörter mit dem jeweiligen Laut 
vor. und die ganze Klasse wieder­
holt im Chor, bildet danach mit 
diesen Wörtern Sätze und stellt ein 
Gespräch zum Thema „Sommer­
ferien“ zusammen. Oberhaupt sind 
für die Verbessrung der Ausspra­
che oft «■iedc-nolle Chorübungen 
von großem Nutzen. Zu beachten 
ist dabei, daß richt nur der Leh­
rer die Fehler in der Aussprache 
zu verbessern hat, sondern auch 
jeder Schüler sich bemühen soll, 
die Fehlei zu finden. Erst wenn 
er, fremde Fehler heraushören kann, 
wird er selbst weniger machen. In 
keinem Fall darf dabei dem verbes­
sernden Schüler erlaubt «erden, 
den Fehler seihst zu wiederholen. 
Am Anfang des Jahres versuchten 
die Studenten nicht selten so zu 
verbessern: „Sic (er) hat gesagt 
(es folgt die genaue Wiederho­
lung des verstümmelten Wortes), 
und man muß sagen...“

Für die zweite Stunde sehen die 
Lehrer die Wiederholung dcs Um­
lauts vor und geben Stoff für

üben
kollektive phonetische Chorübungen 
in de/ Klas-e. Der Umlaut erfor­
dert besonders große Aufmerksam­
keit und sorgfältige Bearbeitung, 
da ei den Studenten die meisten 
Schwierigkeiten bereitet. Die Sät­
ze „Die Schüler müssen die Übung 
morgen früh abgeben“ und „Zwölf 
Kinder hören ein schönes Lied" 
werden solange wiederholt bis 
jeder Schüler sie tadellos aus­
spricht. Dann lernen die Studenten 
das kleine Gedicht von Goethe:

Singe, Vogel, singe! 
Blühe. Blümchen, blühe! 
Wir sind guter Dinge, 
sparen keine Mülie 
spät und frühe.
Oder die, Sprichwörter:
Früh übt skh. wer ein Meister 

«erden will.
In der Kürze liegt die Würze.

Um die Aussprache des „ö“ zu 
wiederholen upd zu verankern, 
lernen wir einen Vcrs'dcs Liedes: 

Im AValde möcht Ich leben 
zu schöner Sommerzeit, 
der Wald, der kann uns geben 
viel Lust und Fröhlichkeit.

Am Anfang des dritten Stunden­
paars werden die schon eilige- 
prägten Beispiele wiederholt (Ge­
dichte. Sprichwörter, Liedchen). 
Danach wenden wir unsere beson­
dere Aufmerksamkeit dein „ng" zu:

Unsere Anschrift:
4731127 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж. «Фройняшафт»

Mädcbcnensemble
Ilse Ratz. Tatjana Kusnitschenko. 

Olga Aleinikowa. Taljana Kotljaro­
wa und Irina Rybalkin» arbeiten im 
Taldy-Kurganer Brotkombinat, und 
abends eilen sie zu den Proben ih­
rer Gesang- und Instrumentalgrup­
pe. Auf ihrem Programm sieben 
russische, kasachische und deutsche 
Schlager, die unter den Musikfreun­
den ihrer Stadt sehr belicht sind. 
Das . Mädchenerisemble ist Sieger 
mehrerer Liederwettbewerbe und 
Preisträger der Gebietsscbau der 
Laienkunst der Werktätigen und 
Diplomand des Stadtwettbewerbs 
des politischen Liedes.

Alles für 
unsere Kinder

Der Arzt А. I. Repp und die 
Krankenschwester T. J. Timofejewa 
hatten einen thematischen Abend 
vorbereitet, gewidmet dem Interna­
tionalen Jahr des Kindes. In der 
Mangysclilaker Sanitätsstelle ver­
sammelten sich Eltern und Großel­
tern zu cindm großen und wichtigen 
Gespräch über die Eltern pflicht und 
die richtige Erziehung der heran­
wachsenden Generation: Die erfah­
renen Ärzte gaben den Eltern Rat­
schläge, wie man das Tagesregime 
und die Freizeit der Kinder organi­
sieren soll und beantworteten zahl­
reiche Fragen der besorgten Mütter I 
und Väter.

len und Mustern; für Frauen — mit Omamen 
len, die in Volkstrachten vorvrendel werden. 
Im Plan des Betriebs ist es vorgesehen, 1979 
insgesamt 5 450 000 Erzeugnisse än’zulertigen.

Im Bild: Die Arbeiterinnen der Wirkwaren­
fabrik zeigen neue Erzeugnisse, die in die­
sem Jahr geliefert werden.

♦
NOWOSIBIRSK, Die das Handelszeichen 

„Wega" führenden Erzeugnisse des Funk­
werks Berdsk sind im In- und im Ausland gut 
bekannt. Im ersten Quartal dieses Jahres will 
der Betrieb das 20 000 000. Rundfunkgerät 
produzieren.

Neben der Vergrößerung der Produktion 
von Erzeugnissen sorgt das Kollektiv für die 
Erweiterung ihres Sortiments und die Verbes­
serung ihrer Qualität. Leistungsstarke Raum 
lonsysteme höchster Klasse, die im Funkwerk 
gemeistert wurden, führen das staatliche Güte­
zeichen.

Im Bild: Die Gütekontrolleure Anfonina 
Tjapkowa mit dem Transislorgerât „Wega 
404", dem neuen Erzeugnis des Betriebs.

Fotos: TASS

eng-enger. lang-länger u. s. «’. 
Der Lehret erklärt nochmals die 
Zungcnlage bei der Aussprache die­
ses Lautes, die vielen schwerfällt. 
Nur den Kasachenkindern fällt cs 
leicht, diesen Laut richtig auszu­
sprechen da er ihnen aus ihrer 
Muttersprache vertraut ist. Dieser 
Laut kann nur durch immerwähren­
des Üben cingeprägt werden, was 
eigentlich in den 5.-6. Klassen 
gemacht «erden müßte. Aber auch 
später kann man durch dauerndes 
Wiederholen von Zungenbrechern. 
Sprichwörtern und Liedern gute 
Resultate erzielen, z. B.

Eine lange Schlange schlängelt 
sich nm eine lange Stange, oder: 
j Wir umringen Inge:

bitte singe, Inge.
Inge will nicht singen.
Inge will nur springen!

Guten Dienst leistet das Kinder­
liedchen: ■ .

Klinge, Glöckchen, klingc-linge- 
ling: 

Kling. Glöckchen, kling.
Auch andere Reimereien sind,dem 

Lehrer dabein behilflich.
Immer langsam, immer langsam, 
Ohne Sa ig und ohne Klang 
geht die Schnecke ihren Gang.

(H. v. Fallersleben)
Besondere Aulmcrks a tu к e i t 

schenkt man der Aussprache des 
„ich“- und ..ach"- Lautes und 
den stimmhaften und stimmlosen 
Konsonanten im Auslaut. Die Stu­
denten haben die Gewohnheit aus 
dem Russischen, einen stimmlosen

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende ChetreoaVeur* — 2-17 07 2-04-49. Chel vom Dienst - 
2-16-51. Sekretariat — 2 78 50. Abteilungen Propaganda. ‘•artetpoiHisshe Manenarberi — 2-76-16 Wirtschaft — 
2 »B-25. Sozialistischer Wettbewerb - 2 17 55, Kultur — 1 74 26 Kon-munoHsche Erziehung - 2-54-45. Literatur —
2 18 71 Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Buchr^'tunj — 2'79 04. Fernruf — 72.

I Die Geschichte
ihres Theaters

Konsonanten im Auslaut stimm­
haft zu sprechen, wenn am Anfang 
des nächsten’ Wortes ein stimm­
hafter Konsonant stellt. Dagegen 
muß ständig angekämpft werden. 
Besonder« stört das in Gedichten 
und Liedern. Auch in einfachen 
Lesetexten stößt man auf Schritt 
und Tritt auf diesen Fehler: ...das 
Brot, das Dorf, das Salz, dieses 
Werk, dieses Wort u. s. w. Leider 
bringen, die Lehrbücher viel zu 
wenig Übungen, die eigens der 
A'erbesserung der Aussprache die­
nen.' Deshalb führen wir. wo cs 
möglich ist (am Ende oder Anfang 
der Stunde, je nach dem Text) eine 
kleine „Ziingengvmnnstik" ein. Der 
Lehrer wählt eine Reihe Wörter, 
die den konkreten Laut enthalten, 
und übt sie mit den Studenten im 
Chor und in verschiedenen Übun­
gen ein. Um bei den Studenten ei­
ne gute Aussprache der schwieri­
gen Laute zu erzielen, muß vor al­
lem der Lehrer selbst sehr auf sei­
ne Aussprache achten.. Außerdem 
muß cs den Studenten ermöglicht 
werden ir den Stunden des öf­
teren Texte und Lieder vom Ton­
bandgerät oder Plattenspieler ab- 
ztihnrcn. Diese technischen Lehr­
mittel geben dem Lehrer eine aus­
gezeichnete Möglichkeit zur De­
monstration einer einwandfreien 
Aussprache Heute kann jeder Leh- 
rcr genügend Schallplatten mit 
phonetischen Übungen, Liedern, 
Gedichten finden.

Kelly WACKER

KORRESPONDENTENBOROS I
Alma-Ata. Tel. 44-B3-3O 
Karaganda. Tel. 54 91-24
Dshambul. Tel. 5-19-02 |

können die Einwohner von Dsham- 
bul im Museum des Abai-Thcaters 
verfolgen. Man kann hier Entwürie 
und Bühnenbilder zu verschiedenen 
Aufführungen, Kaschierungen, Ko­
stüme, Porträts der ersten Schau­
spieler sehen. Die Geschichte, die 
Traditionen des Theaters sind eng 
mit dem Schallen von Altai verbun­
den. Eine ungewöhnliche Karte 
fällt einem hier ins Auge, sic wi­
derspiegelt die Gastreisen, die die 
Schauspieler in. 47 Jahren gemacht 
haben.

(Nach dem 
Arbeitstag

Die Mitarbeiter 8es Dorfklubs 
von Ischernowodsk, Gebiet Aktju- 
binsk, tun alles, daß jeder Abend, 
den die Kolchosbauern hier ver­
bringen, sie geistig bereichert. Die 
Aktivisten des Klubs propagieren 
die Arbeitserfabrungen d<?r Schritt­
macher des Kolchos. Itn Klub wer­
den oft Feiern zu Ehren der besten 
Tierzüchter, Ackerbauern. Mechani­
satoren veranstaltet und mündliche 
Älagazine „Unsere sowjetische Le­
bensweise:’ durchgclührt.

Die Laienkünstler gestalten die­
se Feiern sehr schön. In 8 Zirkeln 
beschäftigen sich 150 Laienkünstler, 
unter ihnen die Eheleute Suchorcn- 
ko und Arendt, die Erzieherin V. Si­
nowjewa und die Traktoristin R 
Schcrstjuk, die bei den Dorflculen 
beliebt sind.

Dieser Klub ist Sieger des sozia­
listischen Wettbewerbs im Rayon 
Aiga und Träger des Titels „Klub 
der ausgezeichneten Arbeit'”.

Der erste Schrill
In der technischen Berufsschule 

Nr. 119 von Scmipalatinsk ist die 
Laienkunst sehr beliebt. Die Jun­
gen und Mädchen singen gern im 
Chor, spielen russische Volksinstru- 
mente, tanzen im Ensemble.

Die Leiter mehrerer Zirkel haben 
einst diese Berufsschule besucht, hier 
machten sie ihre ersten Schritte in 
der Laienkunst.

• Heute ist L. G. Chariwski hier 
Meister und leitet ehrenamtlich dell 
Tanzzirkel. W. F. Knaus ist Leiter 
des Orchesters für russische Volks- 
instrumepte.
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